iſt das Miniſterium 


Eine Zeitſchrift 


Hirschberg 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


Juni. 


Weutſchlan b. 
Preuſß en. 

Se. Majeſtät der König gehen der baldigen 
Geneſung mit raſchen Schritten entgegen und 
haben am 12. Juni Allerhöchſtihre Reſidenz nach 
Sansſouci verlegt. 


Berlin, den 8. Juni. Die Verordnungen, durch 
welche die Regierung dem Miß brauche der Preffe zu ſteuern 
beabſichtigt, liegen nun der Oeffentlichkeit vor, — ſie wer⸗ 
den auch ſchleunigſt zur Ausübung kommen, wenigſtens 
deutet der Erlaß an die Regierungs⸗Präſidenten und Poſt⸗ 

irektoren, welcher zu gleicher Zeit erſchienen iſt, darauf 
bin, daß die Regierung ohne Säumen von den Befugniſ⸗ 
ſen, welche in der Königlichen Verordnung liegen, Gebrauch 
machen will. 

Dieſe ſchleunige Ausführung iſt in der That erforderlich, 
wenn, wie wir nicht daran zweifeln, der Erlaß überhaupt 
in dringender Nothwendigkeit begründet war. Die Regie⸗ 
dung muß ſich zu unverzüglicher That veranlaßt finden, 
nachdem ihr die Umſtände gebieteriſch genug erſchienen, um 
in der Zwiſchenzeit der beiden Seſſionen auf alleinige Ver⸗ 
antwottlichkeit die neuen Beſtimmungen zur Ergänzung 
der geltenden Preß⸗ Verordnung zu publiziren. Wie der 

iniſter des Innern es ſchon bei der denkwürdigen Diskuſ⸗ 
ſion über den früheren $. 105, den jetzigen $. 63 ausſprach, 
| i zur Erfüllung keiner feiner großen 
Pflichten von jeher mit fo ſchwerem Herzen geſchritten, als 
zur Anwendung jener außerordentlichen Befugniß in Bezug 
auf die Geſetzgebung. Derſelbe Miniſter hat es bei der 
Diskuſſſon über den Stiehl'ſchen Antrag, (wonach die 
Kammern noch in der jüngſten Seſſion das Preßgefeg bera⸗ 
vathen ſollten) mit ernſter Mahnung an das Parlament wie⸗ 

I 


derholt, daß die Regierung ſich ſehr ungern in die Nothwen⸗ 


digkeit verſetzt ſehen möchte, wieder unter Umſtänden octroyi⸗ 
ren zu müſſen. Auch jetzt, wo dieſe Nothwendigkeit ſich 
der Staatsregierung aufdrängte, war es für dieſelbe ein 
Gegenſtand ernſter, ſchwerer Erwägung, ob ſie nicht ſofort 
die beiden andern Faktoren der Geſetzgebung zur Mitwir⸗ 
kung herbeiziehen ſollte, und nur ſehr gewichtige Gründe 
konnten fie von dieſer Maßregel abſtehen laſſen, beſonders 
die Rückſicht auf die vom Unions Parlament bei deſſen 
nächſten Zuſammentritt zu erlaſſende allgemeine und umfaſ⸗ 
ſende Preßgeſetzgebung. 5 N 

Bis dahin galt es, aller Bedenken ungeachtet, durch ei⸗ 
nige bedeutende proviſoriſche Schritte den öffentlichen Geiſt 
vor der täglich weiter um ſich greifenden Verderb niß zu 
ſchützen. 

Man hat die Dringlichkeit ſolcher Maßregeln in Zweifel 
gezogen, und es wird unfehlbar jetzt nach der Publikation 
der Verordnungen noch lebhafter geſchehen. Man will 
nicht zugeben, daß der von der Verfaſſung vorhergeſehene 
Fall, „in weichem die Auftechterhaltung der öffentlichen 
Sicherheit, oder die Beſeitigung eines ungewöhnlichen 
Nothſtandes es dringend erfordern“, proviforifche Verord⸗ 
nungen zu erlaſſen, daß dieſer außerordentliche Fall einge⸗ 
treten ſei. Aber, wer die Augen aufthun will und den 
Blick auf weitere Kreiſe richtet, als auf die unmittelbare 
Umgebung, der wird leicht erkennen, daß mehr als die ge⸗ 
wöhnliche öffentliche Sicherheit bedroht iſt, daß gegen den 
ſchwerſten Nothſtand, welcher ein Volk treffen kann, gegen 
den tiefſten moraliſchen Fall dringende Vorſichtsmaßregeln 
u treffen ſind. ; 2 
i FAR 38 November⸗Miniſterium der freudige Dank der 
Nation dafür geworden, daß es die bewaffnete Emeute 
überall ſſegreich niedergeſchlagen und die Äußere Sicherheit 

- (38. Jahrgang. Nr. 48.) 
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des Staats mit Kraft wieder hergeſtellt hat. Es hat dem⸗ 
ſelben ſpäter zur Hebung feiner Popularität gereicht, daß 
es mit ernſtem Willen an die Begründung und Sicherſtel⸗ 
lung freier Inſtitutionen ging und auf allen Schritten mit 
kräftiger Hand die bedeutenden Reformen im öffentlichen 


Leben durchführte, welche als nothwendig erkannt worden. 


waren, daß es die wiederhergeſtellte Ruhe fruchtbar zu 
machen ſuchte für die Begründung eines neuen Staatslebens. 


Aber die Hoffnung, welcher die Regierung ſich dabei ſo 


gern hingegeben harte, die Hoffnung, daß nach der Ueber⸗ 


windung des gewaltſamen Widerſtandes und nach der Ein⸗ 
führung einer verfaſſungsmäßigen Freiheit, der verhängniß⸗ 
vollen Thätigkeit der Faktionen ein Ziel geſetzt ſein würde, 
dieſe Hoffnung iſt von Tage zu Tage mehr vor trüben Erz 
fahrungen gewichen; immer drohender hat ſich die Ueber— 
zeugung ausgebildet, daß mit der einmaligen Wiederherſtel⸗ 
lung der öffentlichen Sicherheit wenig gewonnen war, wenn 
nicht der fürchterlichen Untergrabung der ganzen Sicherheit 
einer nahen Zukunft mit Entſchiedenheit ein Ende gemacht 
würde. Es wurde durch die mannigfachſten Erfahrungen 
klar und immer klarer, daß mit der einmaligen Rettung des 
Staats nur eine kurze Friſt erlangt war, wenn es doch den 
Gewalten der Vernichtung ferner geſtattet würde, unter of⸗ 
fenem Hohn gegen die Geſellſchaft, deren Fundamente in 
unabläffiger Arbeit zu erſchüttern und zu unterwühlen. Die 
Regierung, welche die äußete Sicherheit hergeſtellt und eine 
Zukunft beſonnener Freiheit zu begründen verſucht hatte, 
durfte es daher nicht unterlaſſen, ſowohl im Intereſſe der 
Erhaltung jener Sicherheit, als auch um des Fortbeſtandes 
der Freiheit willen, dem verhängnißvollen Mißbrauch der 
letztern, beſonders auf dem Gebiete der Preſſe, ein Ende 
zu machen. 

Wenige unferer Konſervativen mögen einen Begriff von 
der Ausdehnung dieſes Mißbrauchs und von der über⸗ 
ſchwenglichen Gefahr deſſelben haben. Sie kennen zum 
größten Theil die Blätter, welche den Volksgeiſt vergiften, 
nur vom Hörenſagen, nur aus dürftigen, zufällig zu ihrer 
Kenntniß gekommenen Auszügen; ſie wiſſen nicht, daß es 
Tauſende und aber Tauſende von Bürgern und Landleuten 
giebt, welche von allen öffentlichen Ereigniſſen, von allen 
Schtitten der Regierung nicht anders Kunde erhalten, als 
in der verleumderiſchſten, gebäffigften Darſtellung einer 
ſchmahſüchtigen Preſſe, welche Über die Perſonen und In⸗ 
ſtitutionen, die bei ihnen in Autorität ſein ſollten, täglich 
nur bittern Spott und Hohn zu leſen bekommen, in welchem 

der Mißmuth über jede a 

Eher Noth ſpſtematiſch zur ſchlimmſten Feindfeligkeit 
gegen die Geſellſchaft ausgebildet wird. 

Wenig haben die Ausdehnung dieſer Gefahr in ihrem 
vollen Maße erkannt: der Regierung aber drängte ſich die⸗ 
ſelbe immer von Neuem zu ernftefter Betrachtung auf, und 
es mußte über kurz oder lang zu den kraͤftigſten Maßregeln 


Unannehmlichkeit, über jede unver⸗ 


* 
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dagegen kommen. Je langer man mit dieſer Abhülfe ges 
zögert hätte, deſto radikaler hätte fie werden müſſen. 
Die neueſten Ereigniſſe, worunter eine That, welche, 
wenn auch ihre Verbindung mit politiſchen Plänen nicht ers 
wieſen iſt, doch unwillkürlich zu ſchärferen Beobachtungen 
gewiſſer politiſcher Operationen bintrieb, haben die Regie⸗ 
tung, wie das konſervatide Publikum, auch auf jene bedroh⸗ 
lichen Symptome der Verderbniß in der Preſſe wieder uns 
mittelbarer hingeführt. Die Erſchütterung der Gemüther, 
welche durch das Verbrechen hervorgebracht war, bewirkte, 
daß man die allgemeinen Zuſtände wieder ernſter betrachtete, 
und bei dieſem erneuten Ernſt der konſervativen öffentlichen 
Meinung durfte die Regierung nicht zögern, mit Maßregeln 
des Schutzes vorzugehen, welche fie ſelbſt ſchon längſt als 


nothwendig erkannt hatte, und welche jetzt auch die konſer⸗ 


vative Partei erwarten zu müſſen glaubte. 

Die getroffenen Maßregeln find gewichtig und weitgrel⸗ 
fend; aber es galt, einem großen, ſchon tief gewurzelten 
Uebel abzuhelfen. Es iſt möglich, daß über die Zweckmä⸗ 
ßigkeit der Schritte im Einzelnen eine große Verſchiedenheit 
der Meinung ſich geltend macht; die Regierung ſelbſt iſt 
nicht der Anſicht, das abſolut Beſte gefunden, noch auch 
eine dauernde Löſung der wichtigen Frage gegeben zu haben. 
Sie hat in gewiſſenhafter Erwägung ihrer Pflichten und des 
augenblicklich Möglichen das gethan, was ihr als das 


Zweckmäßigſte erſchien: ſie rechnet darauf, daß die ganze 


konſervative Partei gleichfalls nur die Nothwendigkeit der 
Schritte ernſt ins Auge faſſen, und in Anerkennung dieſer 
Nothwendigkeit mit Hintanſetzung aller Nebenrückſichten 
ihr kräftig und ohne Rückhalt zur Seite ſtehen werde. 


Berlin, den 10. Juni. Die Entwickelung der Unions⸗ 
verfaſſung geht ihren ruhigen Gang. Unter den thürin⸗ 
giſchen Staaten zeigt ſich die größte Eintracht. Der Ver⸗ 
waltungsrath hat den Entwurf einer Geſchäftsordnung für 
das Fürſtenkollegium ausgearbeitet, in welchem Herr von 
Radowitz zum preußiſchen Bevollmächtigten und Vorfigenden 
ernannt worden iſt. Die Beſchlüſſe werden im Fürſten⸗ 


kollegium mit einfacher, abſoluter Stimmenmehrheit gefaßt; 


bei Stimmengleichheit entfcheidet Preußen, welches die Gr 
ſchäfte innerhalb und außerhalb der Sitzungen leitet und im 
Namen des Kollegiums unterzeichnet. Die Abſtimmung 
ſoll nach halben Kurien erfolgen. Dem proviſoriſchen 
Schiedsgericht, das nach Abgang der hannoverſchen und 
ſächſiſchen Miniſter auf 5 Stimmen reduzirt iſt, liegen noch 


Verfaſſungsſtreit und die weſtphäliſche Schuldangelegenheit⸗ 


General Wrangel iſt auf einer Reiſe durch Weſtphalen 


und die Rheinprovinz begriffen, um die dortige Kavallerie 
zu beſichtigen. f 

Berlin, den 10, Juni. Geſtern Nachmittag verſchied 
hier nach langen und ſchweren Leiden der Gineral⸗Lieutenant 


zwei wichtige Sachen vor, nämlich der Meklenburgiſche 


4 


7 


1 


1 


| 


1 
\ 
1 


und General⸗Adjutant Sr. Majeftät des Königs, v. Rauch, 
im vollendeten 60ſten Lebensjahre. 

Berlin, den 11. Juni. Von der ſchleswig⸗holſteini⸗ 
ſchen Statthalterſchaft iſt unterm 20. April 1850 eine Denk⸗ 
ſchrift ausgegangen, welche die dortigen Verhältniſſe bes 


ſpricht und einiges Licht auf die eigenthümliche und compli⸗ 


tirte Verbindung wirft, in welchem Schleswig zu Holſtein 
und beide zu Dänemark ſtehen. Es heißt darin: „Die 
Herzogthümer Schleswig und Holſtein haben ſeit Jahrhun⸗ 
derten das von allen Landesherren anerkannte Recht auf 
Selbſtſtändigkeit und enge Verbindung mit einander. Mit 
dem Königreich Dänemark find fie rechtlich nur durch die 
Perſon des Landesherren verbunden. Holſtein gehörte früher 
dem deutſchen Reiche an und bildet feit 18 15 ein Glied des 
deutſchen Bundes. Schleswig gehört weder dem deutſchen 

eiche, noch dem deutſchen Bunde an und ſtand nur durch 
die Realunion, welche es mit Holſtein verknüpfte, in mit⸗ 
telbarer Beziehung zu der politiſchen Gemeinſchaft der deut⸗ 
ſchen Staaten. Das Streben einer ultranationalen Partei 


in Daͤnemark war dahin gerichtet, dem beſtehenden Staats⸗ 


recht widerſprechend, Schleswig von Holſtein zu trennen 
und es Dänemark einzuverleiben. 1848 wurde durch ein 
königliches Patent die Trennung Schleswigs von Holſtein 
und die Einverleibung deſſelben in Dänemark verfügt. Der 
deutſche Bund hielt ſich für verpflichtet, das Recht Holſteins 
auf Verbindung mit Schleswig zu ſchützen. Die Aufnahme 
Schleswigs in den deutſchen Bund war ein Ziel der ſchles⸗ 
wig⸗holſteiniſchen Bewegung, obwohl dieſelbe nicht als ein 
Recht in Anſpruch genommen, ſondern nur zur Sicherheit 
der beſtehenden Rechte gegen die däniſchen Angriffe erſtrebt 
ward. Jetzt, nachdem die innere organiſche Neugeſtaltung 
Deutſchlands nicht ſo feſt werden zu ſollen ſcheint, daß 
Dänemark zu befürchten hätte, Schleswig werde durch Auf: 
rechterhaltung der Verbindung mit Deutſchland zu weit in 
das politiſche Leben Deutſchlands hinübergezogen werden, 
letzt wird von Seiten der Herzogthümer nicht mehr auf der 
Aufnahme Schleswigs in Deutſchland beſtanden, ſobald 
man in Dänemark darauf verzichtet, die Trennung der Herz 
zogthümer erzwingen zu wollen. Es lag nahe, auf den Zu⸗ 
ſtand von 1848 wieder zurückzugehen; eine vollftändige 
Wiederherſtellung dieſes status quo iſt aber deshalb nicht 
mehr möglich, weil Dänemark ſeit dem 5. Juni 1849 ein 
konſtitutioneller Staat geworden iſt. Seildem die Regie⸗ 
tung des Königreichs nach dem däniſchen Grundgeſetz Mi⸗ 
niſtern übertragen worden iſt, welche dem däniſchen Reichs⸗ 
tage verantwortlich ſind, würden die Herzogthümer durch 
jede Art von politiſcher Verbindung mit den konſtitutionellen 
Staatsgewalten Dänemarks in eine völlige Unabhängigkeit 
dom Königreich herabfinken. Da die Herzogthümer bis zum 
März 1848 ein Recht auf gemeinſchaftliche Geſetzgebung 
und Verwaltung hatten, ſo mußten ſie durch die Entwicke⸗ 
ung zum konſtitutionellen Syſtem auch eine gemeinſame Lan⸗ 


desvettretung erhalten. En gleiches Friedensprejekt fellte 
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Lord Palmerſton auf. Er ſchlug vor, daß Schleswig un⸗ 


gerheilt und durch Verfaſſung, Stände und Verwaltung 


mit Holſtein verbunden bleibe, jedoch nicht in das deutſche 
Reich aufgenommen werde. Dieſer Vorſchlag ſcheiterte an 
dem Widerſpruch Dänemarks, welches als Friedensbaſis 
eine Stellung Schleswigs nicht zugeben wollte, welche dieſes 
Herzogthum weſentlich zu Deutſchland hinüberzuziehen 
ſchien. Dieſer Vorſchlag iſt aber den natürlichen Verhaͤlt⸗ 
niſſen am meiſten entſprechend und auf ihn wird wieder zu⸗ 
rückzugehen ſein, da bei der Wendung, welche die deutſchen 
Verhältniffe genommen haben, die Beſorgniß Dänemarks 
nicht mehr als gerechtfertigt erſcheinen kann.“ N 
Breslau, den 7. Juni. Der Profeſſor Nees v. Eſen⸗ 
beck hat ein Schreiben des Kurators der Univerſität erhalten, 
in welchem ihm in Folge eines Miniſterialreſkripts aufgegeben 
wird, unverweilt aus der Arbeiterverbrüderung auszu⸗ 
ſcheiden und fortan jeden Verkehr mit dem gedachten Verein 
zu vermeiden. ö 2 
Stettin, den 10. Juni. Der Miſſionair Gützlaff 
hat ſich gegen den hieſigen Handelsſtand über die Handels⸗ 
verhältniſſe China's ausführlich ausgeſprochen, wozu et 
durch feinen vieljährigen Aufenthalt daſelbſt und durch feine 
ganz außerordentlichen Kenntniſſe der chineſiſchen Zuſtände 
und Verhältniffe vor allen andern befähigt iſt. Nach feiner 
Meinung find die Handels - Verhältniffe in China ſehr 
wohl geeignet, um den deutſchen Produkten und Fabrikaten 
Eingang und dem deutſchen Handel überhaupt ein Feld zu 
verſchaffen. Er gab den Rath, mit vereinten Kräften und 
Geldmitteln Verbindungen in China einzuleiten und mittelſt 
tüchtiger und ſolider Agenten den Ankauf der Abſendungen 
von hier in jenem Lande vorbereiten zu laſſen, und erbot ſich 
noch zu ſpezielleren Angaben. 
Haunover. N 
Hannover, den 7. Juni. General Wrangel ift hier 
angekommen. Er inſpicirte die Garde du Corps. Es 
ſtehen ihm zu Ehren noch weitere Paraden bevor. 
Sachſen⸗Coburg⸗ Gotha. 
Gotha, den 6. Juni. In der Sitzung der gotha'ſchen 
Stände erklärte der Miniſter, daß der nach Frankfurt ab⸗ 
geſandte Bevollmächtigte dahin inſtruirt ſeis weder das 
Präſidium Oeſterreich's noch den Charakter des Bundes⸗ 
Plenums anzuerkennen, da die gotha'ſche Regierung nicht 
die Wiederherſtellung des alten Bundes wolle, ſondern auf 
der konſtitutionellen Baſis der Union beharre. 


Kurfürſtenthum Heſſen. 

Kaſſel, den 7. Juni. In der Ständefigung Bee 
die Verfammlung zur Berathung des Berichts des Budget⸗ 
ausſchuſſes über die Propofttion der Rigierung Staatsſchuld⸗ 
ſcheine im Betrage von 760,000 rtl. auszugeben. Der An⸗ 
trag des Ausſchuſſes geht dahin, die Berathung des vorge⸗ 
legten Geſetzentwurfs abzulehnen. Dieſer Antrag wird 
mit allen gegen eine Stimme angenommen. 
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Kaſſel, den 8. Juni. Die Stellung des Miniſters 
Haſſenpflug wird alle Tage intereſſanter. Es kommt jetzt 
in der Ständeverfammtung zur Sprache, daß Haſſenpflug 
in den Jahren 1832 bis 1837 zwei verſchiedene Miniſterien 
verwaltet und zwiefachen Gehalt bezogen habe. Der Rechts⸗ 
Ausſchuß beantragt, die Staats-Regierung aufzufordern, 
vom Miniſter Haſſenpflug die Summe von 9166%, Rthlr. 
eventuell von 8333 ½ Rthlr. ſofort nöthigenfalls im Wege 
Rechtens einzuziehen und zur Einnahme zu bringen. Die 
Debatte enthielt wenig Erfreuliches für das Miniſterium 
überhaupt und für Haſſenpflug insbeſondere. Der Antrag 
wurde mit allen Stimmen gegen eine angenommen. 


Freiſtadt Frankfurt a. M. 


Frankfurt a. M., den 7. Juni. Geſtern wurden die 
preußiſchen Truppen und das frankfurter Linien-Batajllon 
auf einen gemeinſchaftlichen Platz befehligt und ihnen daſelbſt 
von ihren Befehlshabern das: Unſtatthafte und Aergerliche 
der vor einigen Tagen vorgefallenen Erzeſſe vorgehalten, fie 
zur Eintracht ermahnt und vor den Folgen ſolcher Auftritte 
gewarnt. Nachdem ſich beide Stabsoffiziere vor der Fronte 
umarmt hatten, mußten von den verſchiedenen Kompagnien 
die älteſten aller Chargen hervortreten und ſich gegenfeitig, 
die Hände reichen. Zum Schluſſe brachte der preußiſche 
Kommandant der Eintracht ein Hoch, was mit vieler 
Begeiſterung erwiedert wurde. f 


Baden. 

Karlsruhe, den 6. Juni. Unter den jüngſt wegen 
Theilnahme an der Revolution Verurtheilten befindet ſich 
auch der Buchhändler Heinrich Hoff aus Manheim, ſeiner 
Zeit Mitglied des Ausſchuſſes und der konſtituirenden Ver⸗ 

ſammlung. Sein Urtheil lautet auf zwanzigjährige Zucht⸗ 
hausſtrafe. Hoff ſoll ſich nach Amerika begeben haben. 
un Bayern. f 5 

„Kaiſerslautern, den 1. Juni. Mer unfere Ver: 
haͤltniſſe kennt, weiß, daß unſer jetziges Landesunglück nur 
durch die unvetantwortliche Saumſeligkeit und Nachläſſig⸗ 
keit der Militair⸗ und Civilbehörden unſerer Provinz und 
durch die im vorigen Jahre bodenloſe Schwäche der Münche⸗ 
ner Regierung herbeigeführt worden ift, die den Kräften in 
den alten Provinzen nicht mehr vertrauen konnte und die es 
heute wagt, den Dank gegen Preußen zu vetleugnen, der 
bier noch lebendig in jeder aufrichtig konſervativen Pfälzer 
Bruſt lebt, die die Schrecken des letzten unruhevollen Jahres 
nicht vergeſſen und den Eindruck friſch bewahrt hat, den 
das Erſcheinen der Preußen auf unſere Terroriſten in ent⸗ 
ſcheidender Weiſe gemacht hat. Die Preußen, für die vor⸗ 
der keinerlei Sympathien vorhanden waren, haben hier 
überall durch ihre ſtrenge Mannszucht und Gerechtigkeits⸗ 
liebe die volle Achtung, ſelbſt ihrer Gegner, eingeerntet, und 

ſo richten ſich die Blicke und Gedanken immer mehr und 
meht auf Preußen, deſſen wackere Truppen Ruhe und 
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Ordnung zu erhalten verſtehen. Dagegen find wir Pfälzer 
der Münchener Politik völlig abgeneigt. 


Oeſterce ich. g 
Wien, den 7, Juni. In Kufſtein haben ſich die Be⸗ 
amten geweigert den Eid in der verlangten Form zu leiſten, 
weil ſie Bedenken tragen, ſchon jetzt allen Nachfolgern des 
Kaiſers und allen künftigen Geſetzen Gehorſam zu ſchwören. 
Kaiſer Ferdinand hat ſich entſchieden, künftig feinen blei⸗ 
benden Aufenthalt in Prag zu nehmen. 
Wien, den 7. Juni. Radetzky hat feine Ent: 
laſſung genommen! Der Feldmarſchall war zum 
Wiener Kabinet in ein geſpanntes Verhältniß gerathen, 
worauf er ſeine Entlaſſung nachgeſucht und auch bereits 
erhalten hat. Dieſes für Oeſterreich ſo wichtige Ereigniß 
wird aus Beſorgniß vor der Aufregung, die es in der Armee 
hervorrufen könnte, von Seiten des Kabinets noch geheim 
gehalten. Radetzky ſteht mit dem Beſitzer eines Landhauſes 
am Züricher See wegen Ankaufs in Verbindung, um dort 
ſeine Tage zu beſchließen. 


Frankreich. 

Paris, den 5. Juni. Die ſozialiſtiſche Ver⸗ 
ſchwörung, die ſich über das ſüdliche Frankreich erſtreckte 
und zu Béziers ihren leitenden Mittelpunkt hatte, hat zu 
einer gerichtlichen Unterſuchung Veranlaſſung gegeben, die 
im thätigſten Gange iſt. An der Spitze ſtanden 5 „Hands 
lungs⸗Commiſſaire“ (Commissaires initiateurs), welche 
die Exekutivgewalt vorſtellten, die Eidſchwüre abnahmen 
und die vertraulichen, ſo wie die finanziellen Geſchäfte be⸗ 
ſorgten. Die Befehlshaber der Cohorten hießen Centurio⸗ 
nen, die Unterbefehlshaber Decurionen. Jeder dieſer letz⸗ 
teren mußte ſeinen Leuten Pulver liefern, das er ſelbſt ver⸗ 
fertigt hatte. Die Geſellſchaft zählte 16 Centurionen für 
die Stadt allein, was 1776 Mitglieder ausmachte. Zur 
ſtädtiſchen Miliz ſollte ſich dann beim Aufſtande noch die 
Landmiliz geſellen. Die Anhänger der Geſellſchaft waren 
ſehr zahlreich in den anliegenden Dörfern. Der Angriffs⸗ 
plan auf die Hauptſtadt des Departements war vollitändig 
ausgearbeitet, Alle Papiere der Verſchworenen find in die 
Hände der Juſtiz gefallen. Die Lifte der Mitglieder der 
ganzen Geſellſchaft ſoll ſich darunter befinden. Es ſcheint, 
daß dieſelbe in ganz Frankreich Verzweigungen hatte. Zu 
Draguignan, Toulon, Marſeille, Montpels 


lier, überhaupt im ganzen Süden find kürzlich beſondere 


Maßregeln gegen den befürchteten Ausbruch eines Komplotts 


ergriffen worden, das, wie es ſcheint, mit den zu Beziers 


gemachten Entdeckungen in Verbindung ſtand. N 
Paris, den 6. Juni. In der geſetzgebenden Verſamm⸗ 
lung iſt die Verlängerung des Klubgeſetzes auf 
ein Jahr an der Tagesordnung. Die Dringlichkeit wird 
mit 422 gegen 189 Stimmen angenommen. Der Bericht⸗ 
erftatter ſagt: „Die Klubs verſammeln in großen Städten 
tauſende von unwiſſenden, leidenſchaftlichen, heftigen Men⸗ 


— 


; Berathung des Antrages des 


gemacht hat und 
kann. 


= 7 
ſchen und wüthenden Rednern. Es werden dort mord⸗ 
brenneriſche Reden gehalten und nur der Sozialismus wird 
als einziges Heilmittel anerkannt.“ Nachdem noch einige 
Freunde des Sozialismus ſich vergeblich erhitzt haben, wird 
das ganze Klubgeſetz angenommen. Dagegen wird das 
Geſetz über die Hundeſteuer in der dritten Berathung 
nach einer heitern Debatte verworfen. 0 

Paris, den 7. Juni. Die Kommiſſion hat ſich bei der 
Generals Grammont, den Sitz 
der Regierung nach Verſailles zu verlegen, mit 12 gegen 
11 Stimmen dafür ausgeſprochen. Man ging von der 

Nicht aus, daß ganz Frankreich nicht der einzigen Stadt 

aris preisgegeben werden müſſe; die Armee des Unheils 
beſtehe nicht aus Pariſern, die ſehr friedlicher Natur ſeien, 
ſondern aus den fogenannten Arbeitern, die nicht Arbeit, 
ſondern Revolution wollen, und dieſe Armee der Emeute, 
unter deren Joche nicht bloß Paris ſondern ganz Frankreich 
ſeufze, müſſe endlich auseinander gejagt werden, damit Paris 
und Frankreich zur Ruhe und dadurch auch zu Wohlſtand 
kommen könnten. 

Paris, den 8. Juni. Das Deportationsgeſetz iſt nun 
auch in der dritten Berathung mit einer geringen Majorität 
angenommen worden. In ſeiner jetzigen Geſtalt enthält 
es den wichtigen achten Artikel, nach welchem es nur 
auf diejenigen Verbrechen anwendbar iſt, die nach ſeiner 
Verkündigung begangen worden find. Der Miniſter fegte 


der Annahme dieſes Artikels vergeblich ſeinen Widerſtand 


entgegen. ‘ „ 

Die für den Präfidenten beantragte Gehaltszulage erfährt 
mehr Widerſtand als man erwartet hatte, und droht eine 
ernſtliche Angelegenheit zu werden. Eine Verwerfung des 
Antrags dürfte mehr als eine bloße Miniſterkriſts herbei⸗ 
führen, da Louis Napoleon Bonaparte, der ſehr freigebig 
iſt, und faſt alle feine zahlreichen Verwandten unterſtützen 
muß, bedeutende Schulden (man ſpricht von 1½ Millionen) 
ſeine Stellung äußerlich nicht mehr halten 


Paris, den 8. Zuni. Die Redaktion der „Voir du 
Peuple“ iſt wegen Beſchimpfung und Verfpottung einer in 
Frankreich geſetzlich anerkannten Religion und wegen An⸗ 
griffs auf das Eigenthumsprinzip zu halbjähriger Gefängniß: 
ſtrafe, 3000 Fr. Geldbuße und wegen bereits drei Mal 
erfolgter Beſtrafung zum Nichterſcheinen während eines 

onats verurtheilt worden. 

Thiers iſt von Paris nach England zu Ludwig Philipp 
gereiſt, deſſen Tod nahe iſt. f 


Großbritannien und Irland. 
London, den 8. Juni. Aus einer von Palmerſton im 
Unterhauſe abgegebenen Erklärung erfährt man, daß die 
nach Kuba beſtimmte Bukkanier⸗Expedition, welche ſchon 
8 Monaten öffentlich ausgerüſtet und von der Regierung 
der vereinigten Staaten unterſagt wurde, trotzdem ungefähr 
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6 bis 7000 Mann ſtark abgeſegelt iſt, und daß der Praͤſident, 
ſobald er davon Kenntniß erlangt, Streitkräfte zur Verfol⸗ 
gung der Expedition abgefertigt hat, um fie wo möglich an 
der Landung zu verhindern, und um die freundſchaftlichen 
Geſinnangen der Vereinigten Staaten für Spanien darzu⸗ 
thun. (Sollte es denn wirklich der Präſident und ganz 
Nord⸗Amerika ungern ſehen, wenn dieſe Expedition einen 
glücklichen Erfolg hätte?) 


Italie un. j 

Tur in, den 3. Juni. Der Erzbiſchof von Turin, Mon⸗ 
ſignore Franzoni, hat den Termin feiner Haft beendet und 
iſt entlaſſen. Er weigert ſich die ihm auferlegte Geldſtrafe zu 
zahlen und zieht eine zwangsmäßige Ethebung derſelben vor. 
Rom, den 27. Mai. In der in einem geheimen Kon⸗ 
ſiſtorium gehaltenen Allokution erwähnte der Papſt zuerſt 
der überſtandenen Trübſale und dankte ſodann den katholi⸗ 
ſchen Schutzmächten für die ihm zu Theil gewordene Hülfe. 
Er erwähnte auch der akatholiſchen Mächte, welche durch ih⸗ 
ren moraliſchen Einfluß die Rechte und weltlichen Intereſſen 
der römiſchen Kirche zu ſchützen geſucht. Zuletzt beſpricht 
er in ſchmerzlicher Weiſe das in Piemont erlaſſene Siccar⸗ : 
diſche Geſetz und die Verhaftung des Erzbiſchofs Franzoni, 
wogegen er habe Proteſt einlegen laſſen, und ſchließt mit 
dem Wunſche, daß alle Akatholiken in den Schooß der rö⸗ 
miſch⸗katholiſchen Kirche zurückkehren mögen. er 

Rom, den 30. Mai. Die Frohnleichnams-Prozeſſion 
ift unter den möglichſt größten Feierlichkeiten vollzogen wor⸗ 
den. Nur die Jeſuiten fehlten. g 

Rom, den 30. Mai. Eine gewiſſe Partei in Rom, 
welche den ſtarken Verkauf konſervativer Schriften in zwei 
akkreditirten Buchhandlungen ſchon längſt mit ſcheelen Augen 
anſah, hat ihrem Grimme jüngſt dadurch Luft gemacht, daß 
ſie in eine dieſer Lokalitäten eine mit Pulver gefüllte Blech⸗ 
büchſe, in die andere eine mit explodirenden Stoffen gefüllte 
Granate ſchleuderte. Beide beſchädigten beim Zerplatzen 
Menſchen, Scheiben und das eigentliche Objekt des Zerſtö⸗ 
rungsverſuches, Bücher. Uebrigens ſind die römiſchen 
Zuſtände noch immer ſehr ſchwankend. Das wichtigſte im 
ganzen Kirchenſtaate iſt gegenwärtig das wunderbare Mut⸗ 
tergottesbild in Rimini, welches noch immer fortfährt die 
Augen zu verdrehen und Schaaren von Pilgern hinzuziehen. 

Palermo, den 20. Mai. In der Nacht vom 18. Mai 
hat hier ein Aufruhrverſuch ſtattgehabt. Eine bewaffnete 
Schaar zog gegen die Stadt, die Garniſon ihr entgegen. 
Die Emeute wurde gänzlich niedergeſchlagen. 


Griechenland. 

Athen, den 28. Mai. In unſerm Lande nehmen die 
Räubereien zu. Wie die Räuber im Lande, ſo wirthſchaf⸗ 
ten die Steuereinnehmer in den Kaſſen. So iſt der Steuer⸗ 
einnehmer in Phſiotis verſchwunden und hat ein Defizit 
von einigen 80,000 Dr. zurückgelaſſen. 


Ameriſt a. 1 N 
Havanna, den 1. Mai, Hier herrſcht große Unruhe 
in Folge der Gerüchte über die beabſichtigte Invaſion. Der 
Führer dieſer abenteuerlichen Expedition, Lopez, iſt ein 
Keeole und ergriff ſchon als Knabe von 15 Jahren die 
Waffen in dem ſpaniſch⸗amerikaniſchen Freiheitskriege, in 
welchem er ſich durch militairiſche Talente auszeichnete und 
zu einer gewiſſen Berühmtheit gelangte. Später ließ er 
ſich in Kuba nieder und verheirathete ſich daſelbſt. Hier 
faßte er den Plan, der Befreier von Kuba zu werden. 
Die Expeditionsarmee beſteht aus drei Divifionen und ein 
Theil derſelben iſt bereits bei Cardenas gelandet. Der Erfolg 
iſt ſehr zweifelhaft, denn die ſpaniſchen Behörden ſind genau 
unterrichtet und mehr als 20,000 Mann wohldisziplinirter 
Truppen ſtehen ihnen zu Gebote. Der General: Gapitain, 

Graf Miraſol, hat bereits das Kriegsgeſetz proklamirt. 


Mein ſchönſter Tag in Marienbad. 
(Novelle von Julius Krebs.) 
( Fortſetzung.) 


Er nahete Friedländern, den ich bisweilen Mittler 
nennen will. — „Ach, willkommen in Marienbad, 
Freundchen! Hab ich Sie doch jetzt erſt bemerkt und er: 
kannt! Wann find Sie von Teplitz abgereiſt? — Es iſt 
mir ſehr angenehm, Sie zu treffen. Hören Sie mein 
Schickſal.“ j 
Friedländer war aufgeſtanden, hatte feine hagere Hand 
in Arthurs dargebotene gelegt, und zog jetzt die drei dicken 
Stirnfalten, welche dicht über Auge und Nafe beſtändig 
ruhten, wie eine Gardme leicht empor. — „Ich kenne 
Ihr Schickſal bereits, Herr von Birkheim,“ ſagte er 
heiter und leiſe. 
„„Nicht möglich!“ rief der erſtaunte Arthur, — „weiß 
ich es doch ſelbſt kaum ſeit einer Stunde.“ 

„Tbut nichts; man erfährt nicht ſelten zuletzt, was die 
eigne Haut betrifft. Ich wußte Ihre Untreue ſchon in 
Teplitz, aber bald darauf auch Ihre Unſchuld.“ 8 

„Wirklich! Run, Gott ſei Dank. Und wollen Sie 


mir helfen, den Rattern die Köpfe zertreten, die ſich 


gegen meine Ferſen verſchworen?“ 
„Mit Vergnügen. Ich habe Ihnen ſogar ſchon ges 
bolfen.“ — Er holte mühſam aus der Bruſttaſche des 
langen, nußbraunen Rockes ein Papier hervor, ſchlug 
es auseinander, und überreichte Arthur das Medaillon. 
„Himmel, da hab ich es wieder!“ rief dieſer freudig. 
— „Das iſt ſchneller als ich hoffen durfte, obgleich ich 
gewöhnt bin, das Glück ſtets als gütige Oberhofmeiſterin 
meines Schickſals zu betrachten und zu verehren. Aber, 
Freund, nun erklären Sie mir auch mit zwei Worten, 
wie Sie dazu gekommen. Sie ſind ja ein wahrer Bosko.“ 
„Die Campani brauchte, wie nicht ſelten, ſchnell Geld; 


ſie wollte nach Florenz abreiſen und ließ mir das Kleinod 
anbieten. Ich kaufte es mit Freuden, da ich ſchon das 
Nöthige darüber wußte, um Ihnen damit einen Dienft 
leiſten zu können.“ N N 

„Aber mein Gott,“ klagte Arthur komiſch, — „jetzt 
fehlt meinem Liebeskummer ja plötzlich alle Romantik; 
die famöſe Medaillongeſchichte hat weder Morgen- noch 
Abendröthe. Kaum verloren, ſchon gefunden. Das 
iſt mir wahrlich zu ſchnell. Ich hätte gern noch einige 
Siegwartthränen vergoſſen. Und doch — o laßt Euch 
durch meine Ironie nicht irren, Ihr Herren. Ihr wißt 
ja wohl: der Mund wird gleich zum Rohrſperlingſchna⸗ 
bel, wenn das Herz von Freude voll iſt. Ja, ich bin 
froh, ſehr froh, aber das ſoll die leichtgläudige Kouife 
nicht wiſſen, nicht ahnen. Ich will ſehen, wie weit ſie 
es mit Gründler treiben wird, und iſt es weit, recht 


weit gekommen, dann will ich ihr höhnend unter die 


blöden Augen treten, Alles entſchleiern und ſagen: 
„Schwarze Undankbare! — und ſo weiter.“ 

Friedländer hatte indeß fein Portefeuille hervorgeholt, 
nahm einen Brief heraus, beſah die Aufſchrift und ſagte: 
„Herr von Birkheim — “ 

„Freund!“ ſiel ihm Arthur ins Wort — „unter 
Freunden lieb' ich die hieſige Kandesfi:te um fo weniger, 
einen Menſchen feines guten Rockes wegen zu adeln. Ihr 
Von geht mir wie Mückenſtich durch die Haut. Den 
Herrn Birkheim nehm' ich an, denn ich bin mein eigner 
Herr, doch weiter nichts. Alſo zur Sache.“ N 

„Dieſer Brief, Herr Birkheim,“ verbeſſerte Fried⸗ 
länder lächelnd, — iſt an Sie gerichtet. Er iſt vom 


er Orſini; deſſen Agent ich bin, wie Sie willen, 


ch hoffe, er enthält angenehme Dinge.“ 

Arthur nahm und erbrach das Schreiben. — „Wit!“ 
rief er froh beſtürzt, — „ich ſoll nach Teplitz zurück zum 
Fürſten, er macht mir ſanfte Vorwürfe, daß ich nicht 
Abſchied genommen, eröffnet mir Ausſichten! Lieber 
Gott! ich bin ein unbedeutender Menſch, ich konnte nicht 
glauben, daß der Fürſt mich in fo gnädigem Andenken 
behalten.“ 

„Ihre Bilder, Ihre literariſchen Arbeiten, Ihre 
manchfachen Talente find dem Fürſten nicht fremd gez 
blieben,“ verſetzte Friedländer. — „Vor Allem haben 
Sie durch fein Portrait gewonnen.“ 

„Er hat es fürſtlich bezahlt!“ bemerkte Arthur. 

„Sie wollen alſo reiſen?“ 

„Allerdings!“ antwortete Jener nach einigem Nach- 
denken. — „Morgen, dieſe Nacht, ſogleich, wenn Sie 
es für gut finden. * 5 N 

Ich dächte, Sie reiſten morgen!“ rieth Friedländer. 
— „Auch ich bin bereit, Sie zu begleiten.“ 

„Herrlich!“ ſagte Arthur. — „Nehmen Sie meinen 
Dank für alles Gute, das Sie mir brachten. — Und 


ſchönen, buldvollen Brief und freue Dich mit mir.“ 

Ich las und ſagte dann leife: „Aber Deine gerühmte 
und geliebte Unabhängigkeit? 17 

„Sei unbeſorgt,“ antwortete er, — „ich habe unter 
allen Umſtänden ſie zu bewahren gelernt.“ 

Er ſchellte, ließ Rheinwein bringen, und wir blieben 
noch bis Mitternacht froh beiſammen. 


(Fortſetzung folgt.) 


Bericht über den Prozeß gegen die am Bres⸗ 
lauer Mai⸗Aufſtande Betheiligten. 
(Bortfegung.) 


IX. Die intellettuellen Urheber der Ereigniſſe des 
. 6. und 7. Mai. n 

Die geſammten zu gleicher Zeit an verfchiedenen Orten 
und mit derſelben Richtung auf den erſten äußern Anſtoß 
bervortretenden Verbrechen haben zur gemeinſamen Quelle 
die durch aufregende Reden, allgemeine Andeutungen, Auf⸗ 
forderungen zum Widerſtande, Verführungen und Beiſpiele 
aus der Geſchichte zur Erwartung naher That e 
Spannung der Gemüther. Die dieſen Gemuthszuſtand her⸗ 
vorgerufen haben, ſind um ſo mehr als die intellektuellen 
Urheber der Verbrechen anzuſehen, je naͤher ihm vorberei⸗ 
tende Thaͤtigkeit der Ausführung ſelbſt vorangegangen iſt 
und je genauer ihre Rathſchlage und Aufforderungen mit der 
Art und Weiſe der Ausführung übereinftimmen. Unter den 
Wenigen, die ein offenes Geſtändniß abgelegt haben, hat der 
fluͤchtige Buchbindergeſelle Kreſſe ausgeſagt, daß die Aufrei⸗ 
zungen in der Volksverſammlung am 6. Mai ihn zur That 
bewogen haben. Es iſt der Vorunterſuchung nicht gelungen 
alle Hauptſchuldigen zu ermitteln. i 5 

72. Der Privatſchreiber Kloſe, Inhaber der Denkmuͤnze 
für Freiwillige in griechiſchen Dienſten, bereits wegen Theil⸗ 
nahme an einem Mordverſuche durch Herausforderung be⸗ 
ſtraft, hat theils eingeſtanden, theils nach Zeugenausfagen 
von der Rathhaustreppe herab zu dem Volke geſagt, der 
Magiſtrat müſſe abgefegt, der Landwehrverein geſprengt 
werden und man muͤſſe mit Gewalt die abgenommene Mu⸗ 
nition wieder holen. Er will nur die Menge aufgefordert 
haben an der Reichsverfaſſung feſtzuhalten. N 

73. Dr. Stein, Lehrer an der Stadtſchule, hat in der 
von ihm in der Arbeiterverſammlung am 30. Dezbr. 1848 
gehaltenen Rede durch ſchlaues Hervorheben deſſen, was die 
Aufgelöfte Nationalverſammlung habe thun wollen, den In⸗ 
grimm der Anweſenden aufgeftachelt, und Aale t, die noth⸗ 
wendige Umwälzung aller beſtehenden Verhältniſſe werde ſich 
auf dem Wege der ruhigen Fortentwickelung nicht erzielen 
laſſen, hierzu ſei eine Revolution nöthig, ohne Kampf ſei 
die ſoziale Freiheit nicht zu erringen. In der Bolksverfamm⸗ 
lung am 6. Mai hat der Angeklagte geſagt, daß man auf 
tevolutionärem Boden ſtehe, daß man mit Worten nicht 
mehr außkomme, ſondern zur That ſchreiten müffe; alle Proz 
dinzen hätten bereits Schritte gethan, nur Schleſten und 
Breslau ſeien noch ohne That. Auch die Truppen ftänden 
nicht auf geſetzlichem Boden. Nach der Volkeverſammlun 

at Stein in einem Bierkeller geſagt: „Alle Beamten muͤf⸗ 
en beſeitigt, gleichviel ob todtgeſchlagen oder gehangen wer⸗ 
den, und man muß ſich der Pulver: und Kugelvorräthe bei 
den Kaufleuten bemächtigen.“ d ‚ 
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Du, Freund,“ wendete er ſich zu mir, — „lies Dir den 


Stein bekennt ſich nicht für ſchuldig und verſucht die ein⸗ 
zelnen ihm zur Laſt gelegten Punkte zu widerlegen oder zu 
entkraͤften. Unter der ſozialen Revolution will er einen 

eiſtigen Kampf gemeint haben. Jetzt, meint er, fei er 
freilich überzeugt, der Kampf werde nicht lange dauern, weil 
die Partei, welche in allen europaiſchen Staaten an der 
Spitze ſteht, mit verbundenen Augen in ihr eigenes Verder⸗ 
ben rennt. Unter der Aufforderung zur That hat er die Be⸗ 
rufung eines Staͤdtetages wie zu Koln und Koͤnigsberg ge⸗ 
e behufs der Durchfuhrung der deutſchen Reichsver⸗ 

aſſung. 8 2 

74. Ser Literat Semrau und 5 

75. De. Elsner, Gymnaſiallehrer, bereits wegen Bethei⸗ 
ligung an einer verbotenen burſchenſchaftlichen Verbindung 
zu allen öffentlichen Aemtern für unfähig erklart und mit 
ſechsjaͤhrigem Feſtungsarreſt beſtraft, demnaͤchſt aber zu ſechs⸗ 
monatlicher Freiheitsſtrafe begnadigt, 
find beide Verfaſſer des Plakats vom 5. Mai, welches alfo 


lautet: „Bruͤder! Es treiben ſich mehrere jener nichtswuͤr⸗ 
digen Agenten herum, die, 


tum, wohl wiſſend, welches Gewicht 
der Arbeiterſt ind in 1 der Revolution zu legen 
im Stande iſt, Euch unter Verſprechung reicher materieller 
Vortheile von der Agitation für den letzten kuͤmmerlichen 
Reſt der ſogenannten Märzerrungenſchaften, die Reichsver⸗ 
faſſung und die deutſchen Grundrechte fern zu halten be⸗ 
muͤht find. Arbeiter! daß die preußiſchen Machtha⸗ 
ber weder im Stande noch gewjilligt find, Euch 
eine Verbeſſerung Eurer Lage zu gewaͤhren, habt Ihr an 
den Gewerbegeſetzen gefehen. Das octroyirungsluſtige 
Minifterium hat im Gegentheil die auch bereits offen 
ausgeſprochene Abſicht, uns auf ſeinen Bajonetten 
ein Wahlgeſetz mit Cenſus darzureichen, welches Euch, die 
Uncenſirten, fuͤr immer ab⸗ und zur Ruhe weiſen ſoll. Wenn 
Ihr bedenkt, daß die endliche Verwirklichung der Einheit 
Deutſchlands nicht bloß eine Frage der reinen Politik iſt, 
ſondern zugleich weſentlich das Wohl der arbeitenden Klaffen 
bedingt und in ſich ſchließt, ſo wird Eure Wahl nicht ſchwan⸗ 
ken. Die von der deutſchen Nationalverſamm⸗ 
lung beſchloſſenen Geſetze, obgleich ſie dem 
Maß der Freiheit, das wir anſtreben, nicht ent⸗ 
ſprechen (1) bilden doch die Grundlage auf der wir weiter 
fortbauen werden. Darum entſcheiden wir uns für fie und 
laßt uns unſrer Entſcheidung Nachdruck zu geben wiſſen! 
Gruß und Bruͤderſchaft!“ i 4 l 

Semrau war Redner in der Volksverſammlung am 6. 
Mai und hat davon geſprochen, daß man auf revolutionds 
rem Boden ſtehe, und daß man mit Worten nicht mehr aus⸗ 
komme, ſondern zur That ſchreiten muͤſſe. Die Ohlauer und 
Brieger ſeien bereit, den Breslauern zu Huͤlfe zu kommen; 
dieſe ſollten aber mit der That vorangehen und ſich nicht 
wieder zum beſten haben laſſen wie im vorigen Jahre. Wer 
für die Reichsverfaſſung Gut und Leben einzufegen entſchlof⸗ 
fen ſei, der müffe jetzt auch etwas thun. Gleich nach dem 
7. Mai hat er ſich von Breslau entfernt. In feiner Ver⸗ 
theidigung ſucht er alle Schuld auf den abweſenden Engel⸗ 


i 


mann zu ſchieben, deſſen Anſichten von den feinigen zu ver: 


ſchieden ſeien, als daß fie ſich zu einem gemeinfamen Zwecke 
dieſer Art hätten vereinigen konnen. „Engelmann repräſen⸗ 
tirt das radikale Buͤrgerthum, ich bin mit onder = 
wußtfein Sozialiit." Geflohen iſt er nicht, 15 2 
zur Erholung aufs Land gegangen. Unter dem Ausdrucke 
Nach druck im Plakat fol gemeint fein, man folle die 
Agenten zur Thüre hinaus werfen. Bei einer andern Stelle 
des Plakats will er ſich nichts beſtimmtes gedacht haben “). 


) Daß mag wohl ihm und vielen Andern öfters begegnet fein, 


\ 


Elsner hat in jener Volksverſammlung ſein Bedauern 
daruber ausgeſprochen, daß, wie Dresden veige, Bruͤderſtaͤmme 
egen einander zum Kampfe gehetzt wurden. Nach der 
Ausſage eines Zeugen hat er auf die e cee aufs 
merkſam gemacht nicht zuzulaſſen, daß das ſaͤchſiſche Volk 
durch preußiſche Bajonette geknechtet würde, und hat die 
Verſammlung mit einer Aufforderung zur Entſchloſſenheit 
deendet. Nach einer andern Zeugenausſage hat Elsner ge⸗ 
agt, man müffe den Magiſtrat zwingen in der deutſchen 
rage einen entſcheidenden Entſchluß zu faſſen, und der 
claß ſeiner Rede iſt geweſen, daß man ſich bereit halten 

olle. 3 R 
Ä Elsner bekennt ſich nicht für ſchuldig und ſucht in feiner 
Vertheidigungsrede die einzelnen ihm zur Laſt elegten Aeu⸗ 
ßerungen zu feinen Gunſten zu erklaren. In Bezug auf die 
deabſichtigten Schritte gegen den Magiftrat will er im Ge: 
gentheil abgergthen haben, „damit kein unnützer Putſch und 
Krawall eneſtünde.“ Ob er vom Bereithalten geſpro⸗ 
chen, deſſen erinnert er ſich nicht mehr. In dem Plakat 
findet er keinen einzigen aufrühreriſchen Gedanken. Mehrere 
Zeugen beftätigen die Anklage, andere Zeugen ſagen aus, 
Elsner habe beruhigend geſprochen. 

Hiermit ſind die Verhandlungen geſchloſſen. 

Der Maurergeſelle Rhode iſt inzwiſchen geſtorben. 

Die Unterſuchung gegen den Klemptnerlehrlin Groſch 
bleibt einer andern Schwurgerichtsſitzung vorbehalten. 

Die Unterfuchung gegen den Barbiergehilfen Jakob und 
den Schuhmacher Grünich fällt aus. 

Der Zimmergeſelle Quarg iſt nicht anweſend. 

Der Handlungsdiener Linde, der Maler Hahn, der 
Schneiderlehrling Sand, ſind nicht zu ermitteln. 

Der Schneidermeiſter Sommerkorn iſt nicht erſchienen 
und befindet ſich nach der Ausſage eines Geſchwornen in 
Amerika. 

Der Buchbindergeſelle Kreſſe, der Tiſchlergeſelle Grü- 
nich, der Schneider Pelz und der Dr. Engelmann 
find landesfluͤchtig und werden ſteckbrieflich verfolgt. 


Dr. Engelmann hat nach zahlreichen Zeugenausſagen 
am 7. Mai mit den Barrikadenbauern am blauen Hirſch 
des Miez, Geftitulationen geſprochen. Beim Anruͤcken 
des Militärs iſt er eiligſt davongelaufen.“) Wahrend des 
Schießens befand er ſich im Held'ſchen Haufe. Er hat in 
f etwidriger Benutzung feines Amtes und Einfluſſes als 

berer Kommandeur der ihres zn enthobenen Bürger: 
wehr den Kufruhr unterſtützt. Er hat ſchon früher der Po: 
lizei den Dienſt verweigert und dabei gefagt, er ſei bereit 
die Behörde zu unterstützen, fo lange die erworbenen Frei⸗ 
heiten und Rechte nicht angegriffen oder verkürzt würden, 
dann aber fei er entfchloffen, mit allen ihm zu Gebote ſte⸗ 


daß grade Diejenigen, 


N doch Außerft auffällig, 
Es iſt 5 Muͤhe gegeben haben, 


velche ahre lang die größte 
durch wort = Schrift das Volk unzufrieden zu machen 
und aufzuſtacheln, und alle Leidenſchaften und Gelüſte des⸗ 

ſelben fo lange in Bewegung geſetzt haben, bis es endlich 
zum offenen Straßenkampfe gekommen iſt, daß dieſe Maul⸗ 
helden nicht kraft der ſo oft und laut geprieſenen Gleichheit 
und Brüderlichkeit die Gefahren des Kampfes mit ihren „Bru⸗ 
dern“ getheilt, fondern fie im kritiſchen va treulos 
verlaſſen und ſich feig verkrochen haben. as ſogenannte 
Volt war nur gut genug die Kaſtanien aus dem Feuer zu 
holen. 


— P — —b̃— 
e (Re bſt Beilage.) 
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henden Mitteln und auf jede Gefahr hin *) ſich dem zu 
widerfegen. Dieß wurde ein Hauptgrund 
bung der Buͤrgerwehr. Er iſt entflohen und ſeine Flucht 
verſtaͤrkt den gegen ihn obwaltenden Verdacht. Die Anklage 
lautet auf Theilnahme am Aufruhr. 

Es begannen nun die Plaidoyers der Staatsanwaltſchaft 
und der Bertheidigung in Betreff der einzelnen Angeklagten 
in der oben angefuͤhrten Reihenfolge. 

An dem Tage, an welchem der Ausſpruch der Geſchwor⸗ 
nen erfolgen follte, war die Spannung der Gemüther ſehr 
groß und es hatten ſich ſchon früh zahlreiche Gruppen auf 
dem Nitterplage und in den angrenzenden Straßen gebildet. 
Zur Sicherſtellung der öffentlichen Ordnung und Ruhe durch⸗ 
ſtreiften Militärpatrouillen die Stadt. Kavallerie und In⸗ 
fanterie hielten die Zugänge zu dem Gerichtslokale beſetzt. 
Die Sitzung begann bald nach 8 uhr. Der Praͤſident gibt 
den Geſchwornen die Fragen und ertheilt ihnen eine ſehr 
ſpezielle Inſtruktion. Er erinnert fie an ihren Eid. „Sie 
haben geſchworen, Niemanden zu Liede und Niemanden zu 
Leide, einen gerechten Spruch zu fällen zwiſchen dem 
klagten und dem Geſetz. Der Staat bat Großes. in Ihre 
Hand gelegt, es iſt Ihnen ein wichtiges Eoheitsrecht zue 
Ausübung übertragen worden. Sie find der lebendige Aus⸗ 
druck des Geſetzes. Sie ſollen entſcheiden, wie das Geſfetz 
entſcheiden wuͤrde, wenn es hier zu ſprechen haͤtte Thun 
Sie nun Ihre Pflicht.“ Die Geſchwornen ziehen ſich um 
8%, Uhr in das Be athungszimmer zuruͤck und berathen bis 
Abends 8 Uhr. Der Spruch der Geſchwornen lautete gegen 
2% Angeklagte auf ſchuldig, und die übrigen 36 wurden 
fuͤr nicht ſchuldig erklaͤrt. 

In der folgenden Sitzung erfolgte der Antrag der Staats⸗ 
anwaltſchaft in Bezug auf das den einzelnen Angeklagten 
zuzuerkennende Strafmaß. 

’ (Beſchluß folgt.) 


) Auch auf die Gefahr des Ausreißens! 


Tages⸗ Begebenheiten. 


Brandenburg a.d. Havel. Sonnabend den 1. Juni 
hielt der General v. Wrangel eine Inſpizirung der hieſigen 
Garniſon ab. Nach Beendigung derſelben wurde ihm von 
Seiten der ftädtifchen Behörden in einem feſtlich dekorirten 
Saale ein Diner gegeben, zu deſſen Theilnahme die Komman⸗ 
deure der hiefigen Karniſon eingeladen waren. Das Feſt war 
glänzend. Vor Allem aber verdienen die Worte des Gene⸗ 
rals v. Wrangel eine beſondere Aufmerkſamkeit und Beher⸗ 
e fie Zeugniß geben von dem biedern Gharakter des 


Bei dem Toaſt, welchen der hohe Gaſt * Majeſtaͤt 
unſern König ausbrachte, äußerte er ſich etwa fo: 

Mir iſt der Ehrenvolle Auftrag geworden, einen Toaſt auf 
Se. Maſeſtät den König auszubringen. Es gilt, meine Herren, 
unſerem echabenen Monarchen, der jetzt auf dem Kranken 
bette darniederliegt, der trotz feiner beſten Abſichten harte 

rüfungen zu beſtehen hat. Bringen Sie Sr. Majeſtaͤt dem 
Könige, dem ſchwer Gepruͤften uud nie Schwankenden, ein 
donnerndes Hoch! - 

Als dem General ſelbſt vom Bürgermeifter Brandt ein Toaſt 
ausgebracht war, erwiederte Se, Excellenz: f 

ag ich gethan, war nur meine Schuldigkeit. Dies iſt 
eines Jeden Pflicht und keines Lobes werth. Ich bin hier am 


zur Dienſtenthe⸗ 


Anger, 


Liebe zu unferm 


Beilage 


zu Nr. 48 


Aufange einer weiten Reiſe. Das Vertrauen meines Koͤnigs 
get mich beauftragt, die Truppen in den weſtlichen Provin⸗ 
u inſpiziren. Ich mochte, daß jeder 97 ſo ſei, wie der 
heutige. Hier fühle ich mich beſonders wohl. Wenn ich als 
Diener des Königs dies Geſtaͤndniß ablege, fo hat dies nur 
darin ſeinen Grund, weil ich mich überzeugt habe) daß je⸗ 
der Brandenburger mit mit wekteifert in der 
Liebe zum Könige. Dies Ziel verfolgen wir Alle. Mag 
auch eine politiſche Anſicht uns trennen, ſie 
darf die Harmonie der Bürger nicht ftören, fie 
darf die Einzelnen nicht feindlich einander ge⸗ 
genüber treten laſſen, fie darf und kann keinen 
Einfluß auf die Verehrung unſers Monarchen 
haben. Giebt doch Brandenbutg ſelbſt in feiner Geſchichte 
das beſte Zeugniß hiervon. Alt⸗ und Neuftadt haben ſich fonft 
defehdet, Bürger derſelben Stadt haben in unvertilgbarem 


Haß blutige Kämpfe mit einander gefuͤhrt; jetzt ſitzen ihre , 


Nachkommen in traulicher Eintracht nebeneinander und feiern 
fo fihöne Feſte. So muß auch endlich die Politik 
aufhören, die entgegengeſetzten Parteien zu 
zerreißen; fie darf wohl gegenſeitig belehren, 
aber nicht von einander trennen, und den Tag 
werde ich für den gluͤcklichſten meines Lebens 

alten, an welchem dies Ziel erreicht fein wird. 


Daß es nahe bevorftehe, darauf laſſen Sie uns die Glaͤſer 


füllen. Es lebe die Stadr Brandenburg. 

Nach dem, von denk Buͤrgermeiſter Kluge auf das Kriegs⸗ 
heer ausgebrachten Toaſt ſprach der hohe Gaſt: 

Das Verdienſt des Heeres, meine Herren, iſt Ihr Werk. 
Ihre Söhne find es, die wir in das Feld führen. An dieſem 
Verdienſte haben die Schwarzroͤcke denſelben Antheil, wie die 

ilitairs. Aus der Ihren Söhnen gegebenen Erziehung ent⸗ 
ſpringt der Ruhm des Heeres. Dieſe Erziehung iſt das Werk 
unſerer Frauen, an deren Bruſt die Soͤhne des Landes die 
m thexeten Könige und zu unſerem geliebten 
Vaterlande mit der Muttermilch eingeſogen haben. Den 
Frauen dies dreimalige Hoch! 


Zu Wien fand am Iten Juni eine gräßliche That ſtatt. 
Hinter dem Neulerchenfelder Friedhofe wurde in einem Getreis 
defelde ein Frauenzimmer in einem Ken Zuſtande 
aufgefunden. Sie war am ganzen ‚opfe mit concentrirter 
Schwefelſäure begoffen und derart zerfreſſen, daß ſtellen⸗ 
weiſe die Haut abfiel und die Schaͤdelknochen hervorragten. 

uch waren ihre Augen bereits ganz zerſtoͤrt. Durch die 
menſchenfreundlichen Bemühungen des k, k. Profeſſors Fuchs, 
des Technikers Helm und des Pfeifenſchneiders Klaus wurde 
ſie ſogleich in das Spital überbracht, wo fie erſt am andern 
Tage die Sprache verlor. Bei ihrer ſogleich eingeleiteten 
Vernehmung gab die Arme an, daß ſie die ledige Waiſe ei⸗ 
zes Stokadorers ſei, Katharina Kaiſer heiße, 35 Jahre alt 
ſei und in St. Ulrich No. 37 wohne. An jenem Vormittag 
ging fie nach Aufforderung ihrer Freundin, der Gattin eis 
nec auf der Faimgruve wohnhaften Lederzurichters, auf die 
Schmelz ſpaziren und ſetzte ſich mit ihr hinter dem Friedhofe 
in das Feld. Da ſich die Kaiſer nicht wohl fühlte, ſo gab 
ihr die Freundin einen, in einem Korbe mitgebrachten Liqueur 
und dann noch etwas aus einem Flaͤſchchen zu trinken, wo⸗ 
rauf ſie ſogleich in dewußtloſen Schlaf ſank. Plöglih war 
e als ob fie einen Schlag auf. den Kopf bekommen habe, 
fie erwachte und fühlte ſich blind und am Kopfe verbrannt. 
Auf ihr Jammern ſeien die genannten Herren gekommen, die 


des Boten 


aus dem Rieſengebirge 1850. 
— . ——— | 
fich ihrer annahmen. 


Ihre Freundin aber war verſchwunden. 
Sie ſagte weiter aus, daß fie bei dieſer 370 Fl. G. M. aufs 
bewahrt habe und daß die Freundin noch Überdies in der Idee 
war, die Kaiſer habe 80,000 fl. C. M. aus der Staats⸗Lot⸗ 
terie gewonnen und eben gehoben. — Dieſe fürchterliche 
Freundin wurde noch an demfelben Tage in ihrer Wohnun 


arretirt, wo auch ihre mit Schwefelſaͤure verbrannten Kleider 


und ein Reſt Schwefelſäure in einer Flaſche aufgefunden wur⸗ 
den. Sie gab zu, die Kaifer auf die Schmelz begleitet zu 
haben, behauptet aber, Letztere habe ſich die Verbrennung 
ſelbſt beigebracht. Ueber dieſen gräßlichen Vorfall wurde ſo⸗ 
gleich die Criminal ⸗Unterſuchung eingeleitet, welche wohl 
bald die Wahrheit an das Tageslicht bringen wird. 


Oeffentliches Gerichtsverfahren in Hirſchberg. 


Sitzung am 23, Mai 1850. 
Staats-Anwaltſchaft und der Gerichtshof 
beſetzt wie am 3. Mai. \ 
Es kamen folgende Falle vor: 2 
1.. Der Maurer und Corrigende Gottfried Markwirth 
aus Boberroͤhrsdorf iſt angeklagt wegen wiederholten Vaga⸗ 
vondirens und Bettelns. Derſelde war Soldat, iſt 61 Jahr 
alt und wegen vorfäglicher Brandſtiftung, Diebſtahls, Bes 
tyuges, Vagabondirens und Bettelns ſchon vielfach mit Fe⸗ 
ung und Zuchthausſtrafe beſtraft worden. Seit dem Zten 
März d. J hat er ſich wiederum ohne Erlaubniß aus ſeinem 
Angehörigkeits⸗Orte entfernt, in Loͤwenberger Kreis⸗Dörfern 
arbeitslos herumgetrieben und gedettelt. Nach Vorleſung 
der Anklageſchrift erklärte er auf die Frage: ob er ſich des 
wiederholten Vagabondirens und Bettelns ſchuldig gemacht 
habe oder nicht ſchuldig ſei? daß er ſich nicht fo lange her⸗ 
ungetrieben als angegeben, ſondern ſtets im Gemeinde⸗Hauſe 
zu Boberroͤhrsdorf genaͤchtigt habe. Das veruͤbte Betteln 
gab er zu. Die Zeugen wurden abgehört, deren Ausſagen 
der Angeklagte für richtig erkannte. Die Koͤnigl. Staats⸗ 
anwaltſchaft plaidirte und beantragte: denſelben wegen wie⸗ 
derholten Vagabondiren und Betteln mit einer Imonatlichen 
Strafarbeit unter Anrechnung des bisherigen Unterſuchungs⸗ 
Arreſtes zu beſtrafen und ihn nach deren Abbuͤßung in einem 
Corrections⸗Hauſe zu le Der Angeklagte hatte, auf 
Befragen, zur weitern Verthei igung nichts anzuführen, ſon⸗ 
dern bat nur um Erlaß der Detention. Der Gerichtshof 
verurtheilte denſelben hierauf nach geſchehener Berathu 
zu Amonatl. Strafarbeit unter Anrechnung des Zwoͤchentli⸗ 
chen Unterſuchungs⸗Arreſtes, und nach ausgeſtandener S 
zur Detention in einem Corrections-Hauſe; auch die Trag 
= Unterſuchungs⸗Koſten wurde wider den 2c, Mark 1 
erkannt. k 2 
2. Die unverehelichte Johanna Beata Schubert, 61 
Jahr alt, aus Hartau, iſt wegen abermaligen e und an⸗ 
zilegt. Die lig tiegeſchrife worde ihr vorgelefen un af 
Befragen erklärte dieſelbe, daß ſie ſchuldig ſei. D nit 6 15 i 
Han dicen elch beantragte deren Beikzofang, die . 5 
chentlicher Strafarbeit, nachheriger e Behr er⸗ 
urtheilung zur Koſtentragung. Auf a 4 lden 
hatte die Angeklagte zur Verthedſhene 47 05 a "zuführen, 
ſondern erklärte, daß fie nur aus Armuth gebet elt und ſie 
dies künftig nicht mehr thun werde. 5 Gerichtshof ver⸗ 
urtheilte die 2. Schubert nach dem Antrage der Königl. 
Staatsanwaltſchaft. 5 


x 
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3. Die unverehelichte Johanna Beata Caroline Hart- 
mann aus Schildau, Kr. Schönau, iſt⸗ angeklagt wegen 
wiederholten Vagabondirens. Sie iſt 20 Jahr alt und wegen 
Landſtreicherei und erſten kleinen gemeinen Diebſtahls ſchon 
beſtraft. 5 Vorhaltung der He und auf Be: 

fragen erklärte ſich dieſelbe in Beiſein ihres Vaters, des 
Stellenbefigers Hartmann zu Schildau, für ſchuldig. 
Die Königl. Staatsauwaltſchaft plaidirte und beantragte: 
die Angeklagte wegen wiederholten Vagabondirens zu 8 Wo⸗ 
chen Gefangniß, nachheriger Detention und in die Koften- 
tragung zu verurtheilen. Die Angeklagte und deren Vater 
mer zur weitern Vertheidigung nichts anzuführen, der 
erichtshof zog ſich zur Berathung zurück und verurtheilte 
dann die Angeklagte, zu Swöchentlicher Strafarbeit, ſonſt 
nach dem Antrage der Könfgl, Staatsanwaltſchaft. 


f Sitzung am 6. Juni 1850. 
Staatsanwaltſchaft beſetzt wie am 3. Mai, 
8 der Gerichtshof aber: 


1. Ober: Gerichts: Affeffor und Kreisrichter, Richtſteig, 
als Vorſitzender; 

2. Kreisrichter Flie gel. 

3. Appellationsgerichts⸗Referendarius Kern. 


N 8 Es kamen folgende Faͤlle vor: 

1. Der Tagearbeiter Johann Carl Schmidt, gebuͤrtig 
aus Ullersdorf, zuletzt zu Kunzendorf am kahlen Berge, 
Kreis Loͤwenberg, wohnhaft, iſt angeklagt wegen Vagabon⸗ 
direns. Mit der Anklageſchrift bekannt gemacht und befragt: 
ob er ſich des Vagabondirens ſchuldig bekenne oder nicht? 
auch von dem Vorſitzenden des Gerichtshofes eindringlich 

Wahrheitsangabe ermahnt, erklärte der Angeklagte zwar 
100 e was er bereits in der Vorunterſuchung angegeben, 
doch aͤnderte er auf ſpaͤteres Befragen feine Angaben in ver⸗ 
ſchiedener Weiſe, und obſchon er ſich als denjenigen bezeich⸗ 
nete, über den die Behörden aktenmaͤßige Auskunft gegeben, 
ſo miſchte er doch Alles unter einander, ſein Blick wurde 
nftät, feine ſchwankenden Antworten waren keck, er ſchien 
dich krank zu ſtellen, und dies Alles vermochte die Koͤnigl. 

Staatsanwaltſchaft zu dem Antrage: darüber einen Beſchluß 

5 we ob der Gemüthszuftand des Angeklagten zunächit 
tlich zu unterſuchen ſei. Der Gerichtshof beſchloß nach 
dieſem Antrage und das weitere Verfahren wider den ꝛc. 

Schmidt wurde vertagt. 

2 Per Schmiedegeſell Withelm Schubert aus Peters. 
dorf, 19 Jahre alt, iſt angeklagt wegen eines kleinen gemei⸗ 
nen und zwar dritten Diebſtahls. Er hat nämlich am 
30. Mai d. J. bei dem Schaͤnkwirth Richter zu Hermsdorf 
u. K. einen kupfernen Waſſerſchöpfer geſtohlen. (Der Ge: 
birgsbote Nr. 90 pro 1849 weiſet ſchon deſſen Beſtrafung 
wegen zweiter Diebftähle nach.) Nach Verleſung der An⸗ 
klageſchrift und nachdem dem ꝛc. Schubert wegen feiner Ju⸗ 

end ein Curator zugeordnet worden, ‚erklärte derſelbe auf 
efragen ſich des Verbrechens ſchuldig, auch die ihm vor⸗ 
ehaltenen fruͤhern Beſtraſfungsfälle für richtig. Die vorge⸗ 
adenen Zeugen wurden eidlich abgehört, die Kgl. Staats⸗ 

N thausſtrafe unter Verluſt der Natſonal⸗Kokarde zu er⸗ 

na 8 * Abbuͤßung der Strafe ihn zu beiden Deten⸗ 

tionen zu verurtheilen, ſodann aber ihn 3 Jahre lang unter 

'olizeiliche Aufſicht zu ſtellen. Zur weitern Vertheidigung 

rte der Angeklagte nichts erhebliches an und bemerkte, 
daß er zur Zeit als der Diebſtahl verübt, betrunken geweſen 

8 ch kat ſein Curator die polizeiliche Aufſicht nur auf 

2 e zu beſtimmen. Nach geſchehener Berathung er⸗ 


l 


anwaltſchaft plaidirte und beantragte: eine Gmöchentliche, 


\ Hülfslehrers Herrn Julius Ulprieh, 


kannte der Gerichtshof nach dem Antrage der Kgl. Staats⸗ 
anwaltſchaft, jedoch nur einjährige polizeiliche Aufſicht, und 
legte dem Angeklagten die Unterfuchungstoften zur Laſt. 


2318, en f 
an unſre innig geliebte Schwägerin, 


der Frau Brauermeiſter 
Caroline Naupach, geborne Schubert. 
Geſtorben zu Nleder⸗Leipe, den 27. Mai 1850, 


— 


Jum Himmel ſtiegen unſere Gebete, 
Fur die Erhaltung Deines 8 auf; 
Wie heiß jedoch das Herz zum Schoͤpfer flehte, 

Nach wenig Stunden war vollbracht Dein Lauf, 
Du wurdeſt ſchneller als wir wähnten uns entriſſen, 
Drum ſchmerzlich wir auch, Theure, Dich vermiſſen. 


Wer Dich gekannt, ſtimmt ein in unſre Klage, 
Und hat gewiß verehrt Dich, und geliebt; 
Gewiß ein Jeder Dir am Sarkophage, 
Das tief gefühlte wahre Zeugniß giebt: 
Sie, die den Gatten haͤuslich ſtill erfreute, 
Stand auch dem Naͤchſten hüͤlfreich ſtets zur Seite! 


De in liebes Bild wird nimmer uns entſchwinden, 
Und der Gedanke ſtets uns Troft verleih'n: 

Daß wir Dich einſt am Throne Gottes finden, 
In ſel'ger Geiſter liebenden Verein. 

Dort, wo uns nach des Erdenlebens Muͤhen, 

Unwandelbar die reinſten Freuden bluͤhen. 


Nieder- Blasdorf, Der Prauermeifter 
d Raupach und Frau. 


2324. 


Zmmortell, 
geheftet an den Aschenkrug 
ihres 
tiefbetranerten Jugendfreundes 5 
5 des | 


von den Unterzeichneten. 
— 


Des Jahres junge Hoffnung steht im Schleier, 
Hier, ‚wo der Harm Dein frühes Grab umzieht, 
Verewigter, der hell und fesselfreier 
„Allvaters oft so dunklen Weg jetzt sieht: 
Ein Schwerverlust-hedingt die Leichenfeier, 
Vor der selbst fromme Jugendlust entflicht, 
Und heischt zugleich, verklärter Vielgetreuer, 
Die unsrer Tranerblume Opferlied, — ö 
Du, Elternliebe, weinst gerechte Zühren 
Auf Deines Alters früh zerknicktem Stab; ı 
Doch — fasse Dich! Viel hat Er zu gewähren, 
Der Dir so Viel in diesem Sohn einst gab: 
Er wollte Deinem Arm Ihn nur entheben, 7... 
Vollendet ganz Ihn Dir zurück zu gehen, 


Cunnersdorf, den 10 Junius 1850. 


W. T. 8. P. M. Kk. 8. F. M. . 
5 & F. M. NA. W. W. 


* 


— 7 


2314. „ Entbindungs⸗Anzeige. ö 
Die gläckliche Entbindung feiner lieben Frau Pauline 
geb. Ullmann, von einem gefunden Knaben, berhrt ſich 
ergebenſt anzuzeigen J. Matthäi, Jnſlituts Vorſteher, 
unzlau, den 9. Juni 1850, 

— —— TESTEN Serra 
N Todesfall Unreipen 
2350, unſer einziger Sohn Oswald wurde urs geſtern 
den Ilten Juni durch einen Gehirn⸗Schlag im Aften Jahre 
ſeines Lebens geraubt. N 

Unfern auswärtigen Freunden dieſe ſchmerzliche Nachricht. 

Friedeberg a. Q., den 12. Juni 1850. 

Franz Scoda, ne'ft Frau. 


2347. In Folge hohen Alters ſtarb den 5, Juni um 2 Uhr 

der geweſene Fäusler und Gerichtsſchreiber, Herr Johann 

Gottfried Benjamin Hayn, alt 79 Jahr 2 Monat 20 Tage. 
Dies zeigen allen Freunden ergebenſt an : 
Welkersdorf. die Hinterbliebenen. 


* 
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2813, 


Wegen der Gnadenberger Konz 
ferenz verlegt die Bibelgeſellſchaft zu 
Buchwald ihr Jahresfeſt vorläufig auf 
Donnerstag, den 4. Juli und 
ladek zum feierlichen Gottesdienſte — 
Morgens 9 Uhr — ein. 


* 


Kirchliche Nachrichten. 


Amtswoche des Herrn Diafonus Heſſe 
(vom 16. bis 22. Juni 1850). 


Am 3. Sonut. u. Trinit.: Hauptpredigt u. Wochen» 
Communionen: Herr Diakonus Heſſe. 
Nachmittagspredigt Herr Paſtor prim. Henckel. 

Getraut. 
Hirſchberg. Den 9. Jun. Joh. Carl Auguft Zimmermann, 
e e e 5 Bittner in Heriſchdorf. — 
Geneftihe Seh, = el, Inw. in Hartau, mit Chriſtiane 
Boberröhrs dorf. Den 9. Juni. Der au, . 
Johann Wilhelm Friedrich, mit Johanne n 
Landes hut. Den 10. Juni. Ehrenfried Hoffmann, Inw. 
in Türer, mit 11 Reit daſelbſt. 
oldberg. Den 2. Juni. Der Fabrikarb. Kudel, mit Kra: 
Rofine Schnabel. n 
Schweidnitz. Den 3. Juni. 
mit Jungfrau Emilie Becker. 


A 1 Geboren 43 
Hirſchberg. Den 6. Mai. Frau Aderbef. Ritſche, e. S., 
Friedrich Wilhelm. — Den 19. Frau Landſchaftsmaler Biener, 
„., Marie Antonie Emilie. — Den 24. Frau Tiſchlermeiſter 
8 e. S., Johann Carl Herrmann Guſtav. — Frau 

lentauer Fleiſcher, e. S., Friedrich Wilhelm Paul. — Den 28. 

al Hausbeſ u. Handelsm. Berndt, e. T., Alwine Laura Agnes. 


Hr. Carl Hoffmann, Maler, 


den 7. Juni. Ftau Kaufmann Möckel, e. S. 
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Grunau. Den 22. Mat. Frau Inw. Emrich, e. S., Garl Einft, 
— Den 23. Frau Reſtſtellenbeſ. Pätzold, e. T., Auguſte Pauline. 
Kunnersdorf. Den 31. Mai, Frau Hausbeſ. Weichenhain, 
e S., Carl Auguſt. 
Straupitz. Den 31. Mai. 
Johanne Chriſtiane. } 
Landeshut. Den 4. Juni. Frau Buchbindermſtr. Hoppe, 
e. S. — Den 5. Frau Hofegärtner Scharf in Nieder⸗Leppersd., 
e. S. — Den 8. Frau Lehrer Strecker in Hartendorf, e. S. — 


\ Sy 
Frau Inw. Sommer, e. T., 


Den 9. Frau Müllermſtr. Riedel in Krauſendorf, e. S. — Frau 


Zimmermeiſter Pobl in Nieder-Zieder, e. S. — Den 10. Frau“ 
Schäfer Jäckel in Ober⸗Leppersdorf, e. S. — Den 12. Frau 
Dr. Benedict, e. T. 1 4 - 
Bolkenhain. D. 2. Juni. Frau Freigärtner u. Förſter Steinig 
in Nieder -Wolmsdorf, e. S. — Frau Inw. Förſter dafı, e. 
1 


Geſtorben. N 


Hirſchberg. Den 7. Junk. Der Sohn des Herrn Kaufmann 
Moͤckel, 1.2, 

Grunau. Den 11. Juni. Jafr. Anna Roſine, Tochter des 
Häusler u. Weber Raupbach, 29 J. 8 M. 12 T. l 

Kunnersdorf. Den 6. Juni. Johann Gottlieb Kirchner, 
Inw., 74 J. 12 T. — Henriette Pauline Auguſte, Tochter des 
Schuhm. Hirndorf, 6 J. IM. 20 T. — Den 7. Hr. Carl Julius 
Ulbrich, Hitfslebrer, einz. Sohn des Hrn. Schullehrer Ulbrich, 
20 J. 4 M. 10 C. R 
Schwarzbach. Den 8. Juni. Carl Gottlieb Pohl, Häusler 
u. Weber, 355 J. — Den II. Carl Friedrich Kloſe, Weber, 
88 J. 8 M. 4 T. f 

Boberröhrsdorf. Den 9. Juni. Johann Gottlieb Becker, 
Auszügler u. Bäckermſtr., 76 J. 5 

Schmiedeberg. Den 9. Mai. Franz Deile, Bleichknecht, 
52 J. 3 M. — Den 2. Juni. Georg Emil Paul, Sohn des Ober⸗ 
Grenz⸗Controlleur Hrn. Druckenbrodt, 1 J. AM. — Den 3. Frau 
Chriſtiane Petrillo geb. Eigenſatz, aus Gratz in Steyermark, 

Landeshut. Den 4 Juni. Georg Friedrich Wilhelm, Sohn 
des verſtorb. Fleiſchermeiſter⸗Aelteſten Hrn. Ludwig, 12 J. 11 M. 
12 2: — Den 5. Gottfried Rieger, Wegebauaufſeher, 65 J. 4 M. 
12 T. — Chriſtiane Juliane, Tochter des Inw. Kretſchmer an 
der Breitenau, 6M. — Den 7. Friedrich Kade, Kutſcher, 75 J. 

Goldberg. Den 2. Juni. Johanne Wilhelmine Minna, 
Tochter des Schuhmachergeſ. Hillmann, 8Z M. g 

Bolkenhain. Den 5. Juni. Wittwer Johann Gottlieb Rolke, 
Freibauergutsbeſ. zu Ober⸗Würgsdorf, 70 J. 4 M. 25 T. — D. 8. 
Clara Hedwig Emma, Tochter des Schullehrer Hrn. Beyer, Z M. — 
Den 9. Carol, Erneſtine, Tochter des Inw. Geisler, 1 J. 2 M. 22T. 


f So he Alter, 7 
Landes hut. Den 11, Juni. Carl Chriſtian Kautſch, Int, 

90 J. 1 M. 8 T. 58 
Goldberg. Den 4. Junt, Der Bürger u, Sattlexmſtr . Ernſt 

Gottlieb Sander, 81 J. 10 M. Re 
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2327. Die Broſchik' ſche Seiltanzer⸗Geſellſchaft beehrt 
ſich ergebenſt anzuzeigen, daß 5 
Sonntag den 16. Juni zu Erdmannsdorf 
eine große Vorſtellung ſtattfindet. Anfang Mittags 3 Uhr. 
Schauplatz bei dem Schweizerhaufe: 0 


2240. Mittwoch den 19. Fun, Nachmittags 4 Uhe, if 
Geſangverein zu eber a. Q. Parte. 
u REN 


J. 2 


\ 


* - 
> ‘ 


Amtliche und Privat: Anzeigen. 


* 


2%. Bekanntmachung. 
Am 17. Juni 1830, Nachmittags 2 Uhr, wird die Stadt: 
ſchulden⸗Tilgungs Deputation in unſerm Seſſionszimmer 
neue Coupons von Nro. 41 bis 50 an die Inhaber der hieſigen 
Stadt⸗Obligationen gegen Vorlegung der Letztern ausreichen. 
Hirſchberg, den 6. Suni 1850. 
Der Magiſtrat. 


2304. Nothwendiger Verkauf. 

Der ſub Nr. 15 bu. Seriſchdorf belegene, der Wilhelmine 
von Treuenfels gehötige Garten, gerichtlich auf 2057 ril. 
21 far. 8 pf. abgeſchaͤtzt, ſoll . 5 
den 14. September c. Vormittags um 11 Uhr 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Taxe und Hypothekenſchein find in der Regiſtratur einzu⸗ 
ſehen. Die dem Aufenthalte nach unbekannte Beſitzerin 
Wilhelmine von Treuenfels, geborne von Weltzin, wird 
hierzu öffentlich vorgeladen. 5 ! 
Hirſchberg den 16. Mai 1850. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 1. Abtheitung. 


2305. 1 Procl ama. a 
Im Hypothekenbuche des früher dem Bauer Iſrael Hainke 
gehörig geweſenen Bauerguts Nr. 88 zu Cunnersdorf, iſt 
Rubrica III enb D. eine Poſt von noch 150 rtl. a 5% Bin: 
fen für, die Johanne Chriſtiane Hainke geborne Kochinsky 
eingetragen ex instrumento vom „ten Mai 1828, welche 
Poſt im Betrage von 170 rtl. 12 ſgr. 6 pf. im Kaufgelder⸗ 
belegungs⸗Termine den 20. März 1848 zu einer Special⸗ 
maſſe genommen worden. 

Es werden daher alle diejenigen unbekannten Perſonen, 
welche als Eigenthuͤmer, Erben, Geffionarien, Pfandinhaber, 
oder ſonſt Berechtigte Anſpruͤche an dieſe Specſalmaſſe zu 


‚ haben vermeinen, unter Androhung der Praͤcluſion ad Ler- 


minum 

den 18. September c. Vormittags 10 uhr 

vor den Herrn Kreisrichter Ober-Gerichts⸗Aſſeſſor Richtſteig 

auf das hieſige Kreis⸗ Bericht vorgeladen. ER 
Hirſchberg den 23. Mai 1850. 

Königl. Kreisgericht. I. Abtheilung. 


2139. Freiwillige Subhaftation. 
Die von dem Müller meiſter Johann Gottfried Schwarze 
nachgelaſſene, auf 470 Athir. 15 Sgr. taxirte Waſſer⸗ 
mühle Nr. 33 zu Teritſchendorf, fol 
den 16. Juli 1850, von Vormiktags 11 uhr ab, 
an hieſiger Gerichteſtelle an den Meiſtbietenden verkauft 
werden Die 11 er e ee und der 5 
othekenſchein ſind in unſerer Kanzlei⸗Abtheilung J. und II. 
Ace. te, den 21. Mai 1850. x 
Königliches Kreid-Gericht. IT. Abtheilung. 


# iwillige Subhaſtation. 
1875 ſub. 980 5 zu Gheledorf belegene, den Gärtner C. 
A. Elsnerſchen Erben zu Neu⸗Webhardsdorf behoͤrige Acker⸗ 
e, von circa 12 Scheffel Pr., auf 71 Thl. 15 Sgr. 
e tneoll 90 \ . 
0 19 Juni, Nachmittage um 4 Uhr, 
in unſerm Gerichtszimmer vel zuft werden. Taxe und Be: 
dingungen find bei uns einzuſehen. . 
TR Kebeberg a. Q. den 26, April 1850. m: 
2 igliche Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion. 
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2264. 


Auszahlung 


Bekannt machung. RS 
Bei der unterzeichneten Fuͤrſtenthums⸗Landſchaft wird fuͤr 


den bevorſtehenden Johannistermin die Einzahlung der 


Pfandbriefzinſen am 24., 25. und 26. Juni, und deren 
ng am 27. und 28. Juni erfolgen. 

Die einzulöfenden Coupons find nach Nummern, Littera 
und Zinſenbetrag zu verzeichnen, der Zinſenbetrag ift zu⸗ 
ſammen zu zählen und das Verzeſchniß mit der Unterfchrift - 


des Praͤfentanten zu verſehen, wobei gleichzeitig Stand und 


Wohnort angegeben fein muß. 
Jauer, den 3. Juni 1850. 
Schweidnitz⸗Jauerſche Fürſtenthums⸗ 
Landſchafts⸗Direktion. 


2306. Noth wendiger Verkauf. 

Das, dem Johann Carl Gottlieb Röhricht gehörige, fud 
Nr. 140 zu Alt Kemnitz belegene Haus nebſt % Morgen 
Gartenland, dorfgerichtlich auf 105 rtl. abgeſchaͤtzt, fo 

den 19. September c. Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerſchtsſtelle ſubhaſtirt werden. f 

Taxe und Hypothekenſchein ſind in der Regiſtratur einzu⸗ 

ſehen. Hirſchberg den 29. Mai 1850. 5 
Koͤnigliches Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. 


23.18. Freiwillige Subhaſtation. ; 
Das den Gottlob Scholz' ſchen Erben gehörige Bauergut 
No. 21, das ſogenannte Schloͤſſelgut, zu Steine, Kreis 
Loͤwenberg, aus 4 Morgen Garten, 20%, Morgen Wieſen, 
94½ Morgen Acker, 17%, Morgen Teich⸗Land, 35 Morgen 
mit Kiefern und Fichten gut beſtandenem, geſchloſſenem 
Forſte und den Gebäuden beftehend, auf 12,217 Thaler 
16 Sgr. 6 Pf. nach dem Material⸗Werthe abgeſchaͤtzt, Toll 
den 1. Juli c., Nachmittag um 3 Uhr, 
in unſerem Gerichtszimmer verkauft werden. 


Die Bieter 
muͤſſen Gaution beſtellen und der Käufer auf baare Zahlung 
7 


in kurzer Zeit vorbereitet ſein. 
Friedeberg a. Q., den 11. Juni 1850. 
Königliche Kreis-Gerichts⸗Kommiſſion. 


2285. Freiwillige Licitation. 

Der Ober⸗Regierungsraty Häckel in Merſeburg 
beabſichtigt eine ihm gehoͤrige, ganz nahe bei Hirſchberg 
in Schleſten unmittelbar an der Vorſtadt, an der Straße 
nach Warmbrunn gelegene ländliche Beſitzung, welche dem 
Gemeinde» Bezirk des Dorfes Cunnersdorf einverleibt 
und! bisher in Parzellen verpachtet iſt, aus freier Hand im 
Bi: oder im Einzelnen zu veräußern, 
jedoch den Zuſchlag vorbehaͤlt. Dieſe Beſitzung iſt früher 
als Bleiche benutzt worden, wird von Aeckern und Wieſen, 
die zuſammen 13 Magdeburg'ſche Morgen enthalten, ums 
geben und gewährt eine freie ſchoͤne Aüsſicht nach dem 
Gebirge. Das in gutem Stande 
enthält parterre Wirthſchafts⸗Geloß und Domeſtiquen⸗ 
Wohnung, im obern Stock aber herrſchaftliche Wohnzimmer. 
Dazu gehören ferner: eine Scheuer und Wagen⸗Remiſe, 
dammetlich maſſiv gebaut, gewölbte Pferde⸗ und Kuhſtälle, 
endlich noch 46 Morgen gute Aecker, die nahe und bequem 
gelegen ſind. Dem Unterzeichneten iſt die Abhaltung des 
Licitationstermins uͤbertragen und werden Kaufluſtige erſucht 
ſich den 2 . Inli a. ©.» Vormittags 9 Uhr, auf 
gedachter Beſitzung einzufinden; ſie konnen bis dahin auf 
portofreie Anfragen von dem Zucker ⸗Raffinerie⸗ Direktor 
Herrn Kaufmann Lampert zu Hirſchberg nähere 


x 


wobei er fich 


befindliche Wohngebäude 


Auskunft erhalten. Hirſchberg, den 4. Juni 1830. 


Bulla. 45 
Rechts⸗Auwalt und Notar in Lauban. 


Wirthshauſe daſelbſt gegen 


* 8 ö ‚ 


* — 


2315. Zur Verpachtung der Waldgraͤſerei in den ſtaͤdtiſchen 


Forſten für das Jahr 1830 ſteht au 
Ka nabend den 22. d. M., früh 10 uhr, 
auf dem Rathtauſe hierſelbſt Termin an, in welchem die 
Pachtkedingungen zur Einſicht ausliegen werden. f 
Hirſchberg, den 12. Juni 1830. f a 
. ie For ſt⸗ Deputation. 
154. Nothwendiger Verkauf. es 
Der Gerichtskretſcham Nr. 1 zu Klein⸗Waltersdorf, abge⸗ 
ſchaͤtzt auf 1949 rel. 20 ſgr., zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 
ſchein und Bedingungen in der Negiſtratur einzufehenden 
Taxe, fol am 
15, Juli 1850, Vormittags 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Bolkenhain, den 27. März 1850. a 
Koͤnigl. Kreis-Gerſchts-Deputation. 


Auction en. 

2332. Da die Mobilien des Fleiſcher Kühn in Hartenberg, 
beftehend in Uhren, Porzellan, Betten, Hausgeräthen und 
Vorrath zum Gebrouch, wobei auch ein Flugelinſtrument, 
auf den 23. Juni, Nachmittags 1 Uhr, im Prokop p ſchen 
baare Zahlung meiſtbietend ver: 
kauft werden ſollen, ſo werden Kaufluſtige hiszu eingeladen. 

Auch kommen abgelagerte Cigarren mit vor. A 


Petersdorf, den II. Juni 1850. 
3 Die Ortsaerich t'e 
2301. Auktions ⸗ Anzeige. 


Kuͤnftigen 23. Juni d. J., Nachmittags um 3 Uhr, 
ſollen in hieſigem Gerichtskretſcham die zum Nachlaſſe des 
allhier vorſtorbdenen Kammerdiener Schulz gehörige Waͤſche 
und Kleidungsſtücke verſchiedener Art, öffentlich, gegen baare 
Bezahlung verſteigert werden, wozu Kaufluſtige eingeladen f 


werden. Matzdorf, den 9. Juni 1830. 
Das Ort s.⸗ Gericht. N 
2351. Anktions⸗ Anzeige. 


Montag den 17. Junf c., Vormittags 9 Uhr, werden im 
Gaſthofe zur Stadt London allhier 
ein Pferd, Wallach und Lichtſchimmel, N 
ein dto. Wallach und Apfelſchimmel, und 
8 ein ordinairer Wagen : 
öffentlich und gegen gleich baare Bezahlung verkauft; wozu 
Kaufluſtige eingeladen werden. 
Warmbrunn, den 13. Juni 1850, 
. Die Orte⸗ Gerichte. 


2343. Sonntag und Montag, als den 16. und 17. d. Mts., 
Nachmittags von 2 Uhr an, follen im Nieder Kretſcham zu 
Schildau durch das Orts⸗ Gericht verſchiedene Möbel und 
Hausgeräthe, Eiſenwaaren, ſo wie mehrere Kleidungsſtuͤcke, 
an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezahlung öffentlich 
verſteigert werden. Kaufluſtige werden freundlichſt hierzu 
eingeladen. Schildau, den 12. Juni 1850, 

Die Orts ⸗ Gerichte. 


2345. Anktions⸗ Anzeige. 
Donnerstag den 20. Juni und die folgenden Tage follen 
wegen Auswanderung ‚ verschiedene Meubletz und Hausge⸗ 
räthe, fo wie einige neue Meubles, als: eine Mahagoni: 
Glasſervante, ein Zuckerkiſten⸗Naͤhtiſchchen, ein doppelter 
und ein einfacher Kleiderſchrank, 6 St. Kirſchbaum⸗RMohr⸗ 
‚Kühle und 6 Stück lindene Rohrſtühle, und mehrere große 
Spiegel in Goldrahmen an den Meiſtbietenden, bei gleich 
baarer Bezahlung, in meiner Wohnung verſteigert werden. 
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2112. 


Für Tiſchler werden 3 Hodelbänke, eine Klobfäge, ein 
Bleizeug und ein, nicht blos für Tiſchler brauchbarer, ro⸗ 
ßer eiſerner Mörfer, Kirſchbaum⸗ und Birken⸗Fourniere, 
Kirſchbaum⸗, Birken, Liaden⸗ Eichen⸗, und Kiefern⸗Pfoſten 
den 21. Juni zur Auktion kommen. 
i „iſchlermeiſter Laßmann in Greiffenberg. 
7 Zu verpachten. Beh 

2340 Die ſüßen und ſauren Kirſchen zu Sei⸗ 
tendorf, Schönauer Kreiſes, ſollen auf, den 
3 Inni c. au den Meiſtbietenden verkauft 
werden. 


2311. Zu verkaufen oder zu verpachten, ‚erg 
Veränderungshalber bin ich willens, meine mir gehörige, 
zu Neu⸗Kemnitz, Hirſchberger Kreiſes, belegene, zweigängige 
Maffer : Mehl: Mühle, die ſogenannte Nieder: Mühle, mit 
einer Oelpreſſe, zu verkaufen oder zu verpachten. Es ge⸗ 
hört dazu ſehr ſchoͤner, guter, tragbarer Korn⸗Boden, mit 
Acker⸗, Wieſen⸗ und Gartenland über 30 Scheffel, Breslauer 
Maaß. Bei einem Kauf wuͤnſcht der Verkäufer den Verkauf 
im Ganzen, wo vielleicht auch die Haͤlfte des Kaufgeldes 
darauf ſtehen bleiben könnte. Naͤhere Auskunft iſt zu er⸗ 
halten von dem Mühlen⸗Beſitzer Anders, ER 
im Gerichts⸗ Wee zu Nieder- Wieſenthal bei 

25 Lahn, Löwenberger Kreiſe s 

5 nk ng un: 
2320. Dem Wundarzt und Geburtshelfer Herrn Stahn 


für die meiner Frau bei ihrer Entbindung erwieſene, außer⸗ 


ordentlich geſchickte und ſorgfaͤltige Behandlung meinen in⸗ 
nigſten Dank. 
Liebenthal, den 9. Juni 1850. — JFoſeph Hebrich. 
Anzeigen vermiſchten Inhalks. 
2333. Der in voriger Nummer angezeigte Hausknecht⸗ 
MPoſten iſt beſetzt. re 


Lokal⸗Veränderung. 
Die Mode-Waaren-Handlung 


von 
J. D. Cohn in Hirſchbern 
iſt von Butterlaube Nr. 186 — nach Strumpfſtrickerlaube 
Nr. 45 — in das Haus meiner verſtorbenen Schwieger⸗ 
eltern, Elias Moſes Michaelis, 
verlegt. r 
Gleichzeitig empfehle mein auf's neueſte aſſortirtes Waa⸗ 
renlager, und mache darauf aufmerkſam: daß ich ein 
Sortiment helle und dunkle Cattune, Batiſte, wollene 


jährige Muſter, um damit zu räumen, zu bedeutend 


Waaren, Weſten, große und kleine N 


g geſetzten Preiſen ausverkaufe. 


geſetzt werden ſollten und ſolche recht billi 


2317. Seit Anfang Mai c. habe ich zum Abſchleifen der 
Feilen eine Schleifmühle eingerichtet, was ich meinen ge⸗ 
ehrten Kunden hiermit ergebenft anzeige. Urban, 

Freyburg, den 20. Mai 180. Feilenhau er. 


2322. Empfehlung 


j oder neuer Federn 
Allen denen, welche im Bedarf alter od 1906 ee 
rathe ich an, ſich an den Kraͤmereibeſſtzer Kar unge r 
in Neu⸗ e wenden, derſelbe wird jeden ſo damit be⸗ 
dienen, daß, wenn er Federn ird verkauft, derſelbe 
zugleich die Augen damit ſo ausgedrückt erhalten wird, daß 
er zeitlebens zur Genüge daran haben fol. 5 l 
= auer, den 13. Juni 1850. Ern ſt K. 8. 


*. 


* * 


x 
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g f Be 8 
Aachener und Münchener 
Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft, 
begründet auf Drei Millionen Thaler Kapital⸗Garantie. 
| Der Hochlöbliche Engere Ausschuß der Schlefifchen Landſchaft hat 
bekanntlich 1 26. April 1842 einen Vertrag mit der Nan Ri 
Münchener Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft unter andern dahin abgeſchloſſen, 


daß von den Prämien der von der Geſellſchaft geſchloſſenen Mobiliarver⸗ 
ell der Dominien den Letzteren ein Antheil an dem halben Gewinne 


er Geſellſchaft zu Gute gehen, jedoch mindeſtens 15% der Prämie betra⸗ 
gen und event. durch Verlooſung feſtgeſtellt werden ſolle. Nachdem nun die 
Geſellſchaft die Summe von 1564 Thlr. 25 Sgr. überwieſen hat, iſt dieſelbe 
von der Hochlöblichen General⸗Landſchafts⸗Direktion unter ſämmtliche im 
Jahre 1849 verſicherte Dominien verlooſ'tt worden, und es kommen danach 
187 Dominien mit 15% ihrer vorjährigen Prämie zur Erhebung. Letztere 
geſchieht vertragsmäßig nur durch Ankechnung auf die im Jahre 1850 zu 
zahlende Prämie. Die übrigen Hochlöblichen Dominien nehmen 
an der nächſten Verlooſung Theil. f 
Im Juni 1850. Im Auftrage der Direktion: 5 
age Die Baupt- Agenturen. 
lt. F. Klocke in Breslau. Ohle in Görlitz. 


Zaur Annahme von landwirthſchaftlichen Verſicherungen empfiehlt ſich 


1 


F. W. Richter, Agent in Warmbrunn. 


Verkaufs ⸗ Anzeigen. 2309. Haus verkauf. Eu 
2185. Mühlen: Verkauf. Ein ganz maſſives Haus, Nr. 107 zu Zobten bei Löwen: 


anderungshalber bin ! 15 ; berg, mit 4 heizbaren Stuben, einem Speifegewölbe, einem 
Gafſer ? Bible, Ba N uınen weine nie Gegen 8 777 Keller, nebft einer erſt neugebauten „Scheune, 
Spitzgange nebſt 10 Scheffel preuß. Maaß Ackerland, aus if unter feh vier Ständen, einem Obſt⸗ und e 
freier Hand zu verkaufen. ’ 5 * ehr annehmbaren Bedingungen zu verkaufen. Das 

Darauf Reflektirende wollen ſich gefaͤlligſt an Unterzeich⸗ Laus eignet ſich zu jedem Geſchaͤfte. | 

neten wenden. f Müllermeiſter Scholz. 2207. Haus ⸗ Verkauf.“ 

Heriſchdorf bei Warmbrunn, 1850. Das Freihaus No. 29 hier, mit dem dazu gehörigen 
. ͤ Garten, ſoll auf den 1. Juli, Nachmittags 2 Uhr, 
BORRRR22222222227’77722222222222222 De a Kees RR 

22355 als i 3 2 ieſes Haus liegt in der ſchoͤnſten Gegend des Dorfes, 
, des. Aöniglihen Echloffes, kad befinde 
2 20 Morgen Kleeorache und Wieſe auf dem Stamme 2 in einem guten Bauſtande. 8 F g 
2 verkauft. Kaufliebhaber wollen ſich gefälligſt Dienſtag 2 Zahlungsfaͤhige Bere — en hiermit er dieſem — 
2 Abend den 18ten d. Mi. 6 Uhr an Ort und Stelle — 3 welcher in dem Hauſe ſelbſt abgehalten 
einfinden. Erdmannsdorf, den 4. Juni 1850 


5 2 ’ 
PPP Die Langer ſchen Erben. 


Ne i | 


empfing und empfiehlt 


* 2 7. 


i / 


* 


2336. Mein vierfpänniges Bauergut Nr. 19 zu Heriſch⸗ 
dorf, dicht an Warmbrnnn gelegen, bin ich geſonnen fu: 
fort aus freier Hand zu verkaufen. Andrei, 


2323... 7 WVertaufs- Anzeige 

‚ Beränderungshelber bin ich geſonnen, meine Gaͤrtnerſtelle 
Nr. 84 in Straupig, wozu circa 25 Scheffel Acer: und Wieſen⸗ 
land, ein gutes Wohnhaus mit 2 bewohnbaren Stuben, eine 
neue Scheune und zu 5 Kühen frei Futter gehören, bill zu 
verkaufen. Näheres erfährt man beim Eigenthuͤmer daſelbſt. 


2307. Das Haus Nr. 8 in Quirl iſt aus freier Hand zu 
e Das Nähere iſt beim Beſitzer von Nr. 9 zu 
ren. 


2342. Eine neu erbaute, in hieſiger Gebirgögegend gele⸗ 
gene Muͤhle, mit hinreichender Waſſerkraft, und außer der 
Gewerbeſteuer, abgabenfrei, iſt veraͤnderungshalber ſofort 
zu verkaufen. Die Kaufbedingungen find infofern billig, 
da bei einer Baarzahlung von 400 rtl. das Kauf⸗QAuantum 
zu 4 p. C. darauf ſtehen bleibt. 
dem ſofort unterhandelt werden kann, iſt in der Expedition 
des Boten zu erfahren. 


Große billige Wagenſchwaͤmme 


= Eduard Bettauer. 
31. Neue Matzjes⸗Heringe 
Julius Gottwald. 


Neuen Matjes Hering, 
Oſtindiſch candirten Ingwer und 


5 Citronen I ö 
empfing und empfiehlt billigſt Julius Ulrich, 


2320. 


in Goldberg am Ringe Nr. 5. 


2821. Den Herren Eiſenkaufleuten, Schloſſern und Schmiede⸗ 
meiſtern zeige ich ergebenſt an, daß ich in meiner Amboßſchmiede 
ein Lager von Amboßen aller Art habe anfertigen laſſen, 
wodurch mir moͤglich iſt, bei beſonderer Güte der Waare, 
die billigſten Preiſe zu ſtellen, auch tauſche ich alte Amboße 
gegen neue ein, reparire auch alte und verftähle fie. 

Schäfer, Amboßſchmied in Lorenzdorf bei Bunzlau. 
2319. Eine im beften Zuftande befindliche 50fpind⸗ 
liche Zwirnmaſchine, die ein ſehr gutes Fabrikat liefert, und 
ſehr leicht gebt, iſt billig zu verkaufen bei 

Caskel Frankenſtein & Sohn in Landeshut. 


Gnadenberger Schinken open 


„„ Wermbrunn im Juni 1830. C. E. Fritſch. 
2331. Das Dom. Sberwieſenthal verkauf: f 
A ſchönen ajaͤhrigen Bullen reiner Airſhire 
Race, 
einige flebzig Stuͤck Bracken und 
eine Partie ſchmackhafte Eß kartoffeln. 
2328. Kalt: Verfaufs-Anzeige, _ 

Auf der neu eingerichteten Kalkbrenneref des Unterzeichne⸗ 
{en findet vom 15. d. M. ab der Verkauf von Bau⸗ und 
lußigen ung le Qualität ſtatt, 8 u Feen) 

nd landwirthſchaftlichen Publikum zur gefaͤlligen 
Beachtung. Rudeiape den 15. Juni 1850. 8 
5 0 Auguſt Neumann, Freigutsbeſitzer. 
2330. Ein gelblakitter, Preitſpuriger Wagen mit effernen 
Aren, Druckfedern und 8 fünf f, iM bi zu 
verkaufen bei dem Freigutsbeſitzer = 
Borkmann zu Arnsdorf.“ 


2310, 


9 


775 


Der Eigenthuͤmer, mit 


. 


2289. Ver bau 

Freitag den 21. Juni c., Morgens 8 Uhr, im Gaſthof zum 
ſchwarzen Roß hieſelbſt, nachſtehend aufgeführte Nuß- und 
Brennhoͤlzer öffentlich meſſtbietend verkauft werden: 

J. aus dem Schutzbezirke Arnsberg, und zwar aus dem 
Diſtrikte 1, Bergfreiheit, 23 St. Sägebloͤcke, Diſtrikt 2, 
Molkenberg, 40 St. dergl. und 36% Klafter Fichten⸗Stöcke, 
Diſtritt 3, Molkenthal, 6 St. Fichtne Sägeblöde, 20 Kl. 
dergl. Scheitholz und 5 Klftr. dergl. Knüppelholz, Diſtnikt 4, 
Kalklehne, 92 St. Fichten ſtarkes Bauholz und Saͤgeblöcke, 
Diſtrikt 8, Grunzenkhal, 70 St. dergl. mittel Bauholz, und 
von der Ablage im Dorfe Arnsberg 14 Klftr. Fichten⸗Stöoͤcke; 

2. aus dem Schutzbezirke Schmiedeberg, und zwar aus 
dem Oiſtrikte 12 und 13, Kaffeeborn und Weißevorn, 101 St. 
Fichten⸗Bauholz und Sͤͤgebloͤcke, 55", Alftr. Fichten⸗Scheit⸗ 
holz und 77 Klftr. dergl. Knuͤppelholz, und von der Ablage, 
am Kaffeeborne 17 Klftr. Kammholz. \ 

Schmiedeberg, den 9. Juni 1850. 

Koͤnigliche Forſt⸗Revier⸗ Verwaltung. Feye. 


2252. Hypotheken ⸗Verkanf. 
Unterzeichneter iſt geſonnen mehrere pupillariſch ſichere 

Hypotheken im Betrage von 1000 Thalern baldigſt zu 

verkaufen. R. Streckenbach in Warmbrunn, 


>> Oberſchleſiſches Eiſen, 


aus vorzüglichen Erzen erzeugt, und auf den renommirteſten 
Huͤtten⸗Werken, in allen geſchmiedeten (und gewalzten) 
Staab⸗Eiſen⸗Sortimenten gefertigt, iſt, nebſt beſonders fei⸗ 
nem Schnitt: und Zayn⸗Eiſen⸗Fabrikaten, beſter Qualite, 
auf „biefiges Lager gekommen; wird auch, in mittlen und 
gewöhnlichen Qualitäten zu den zeitgemäß billigſten Preiſen 
empfohlen von der Eiſen⸗ Handlung 
Carl Rubel 
zu Goldberg am Nieder⸗Ringe, 


2271. Auf dem Dom. Schoͤnwaldau ſind etliche 20 Stuͤck 
junge Ferkel von der vorzuͤglich großen Rage zu verkau⸗ 


fen, das Stuͤck 1½ rtl. ; 
; Das Wirthſchafts⸗ Amt. 


Zu ver miethen. 


Das hieſige Freihaus Nummer 102, gelegen in der 
Mitte des Dorfes nahe der Kirche an einer lebhaften Straße, 
ae eingerichtet zum Betriebe ertragsfaͤhiger Gewerbe, 
ft ſofort zu vermiethen. Die näheren Bedingungen find beim 
Eigenthümer zu erfahren, und kann fofort der Pachtkontrakt 
abgeſchloſſen werden. Schiller. 
2238. Pilgramsdorf bei Goldberg, den Gten Junk 1830. 


Vom 1. Juli ab iſt der dritte Stock im Kaͤmmerer Anders⸗ 
ſchen Vorderhauſe, beſtehend aus einer Stube nebſt Kabinet, 
Küche ꝛc. zu vermiethen, Näheres ift zu erfahren bei 
2208, Eduard Bettauer. 
2242. In einem großen Dorfe mit 2 Kirchen ift ein Lokal, 
welches ſich fuͤr 12 Kraͤmerei⸗ und Schnittmansen-Befeft 
eignet, ſofort zu vermiethen. Das Nähere iſt zu ren 
in der Expedition des Boten. 5 


Per ſonen finden Unterkoumen. N 
Zwei Oekonomie Beamte, 
wovon der Eine verheirathet fein kann, werden ſofort 


t. Naͤheres ſagt der Cdmmiſſtonaz 
oder Johannt gefuch . Meyer in Ste ale 


2334. 


9 0 1 z f. i 
Aus dem Königlichen Forſt⸗Reviere Arnsberg follen 


* 


2316. Brauchbare Maurergeſellen können bei Unter⸗ 
zeichnetem ſofort dauernde Beſchaͤftigung finden. 
Gottesberg den 11. Juni 1850. et 
1 8 8 Seeliger, Maurermeiſter. 
2206. Ein gewandter Kellner, welcher gute Atteſte auf⸗ 
zuweiſen hat, findet ſofort, oder zu Johanvi Beſchaͤftigung. 

Wos ſagt die Expedition des Boten. 


255. Ein Viehwärter, deſſen Weib die Milchwirth⸗ 
ſchaft verſteht, findet zum I. Juli einen Dienſt beim Do: 
minjum Schildau. a ! 

Perſonen wesen Untertkommen. N 
2320. Ein Menn von 42 Jahren, welcher die Bildung 
eines Gyn naſſallehrers beſitzt und auch in einigen neueren 
Sprachen unterrichten kann, ſucht eine Hausleh rer⸗ 
telle. Sich zu erkundigen portofrei P. 4 K. IA. I. 

armbrunnn. h 

Lehrlinge Geſuſch e. 
2267. Ein Knabe rechtlicher Eltern, welcher die Satt⸗ 
ler⸗Profeſſion erlernen will, findet ein gutes Unter⸗ 
kommen bei dem 5 

Sattler und Wagenbauer Rothe in Jauer, 


2277. Lehrlings⸗ Geſuch. 1 

Ein von moraliſcher Führung und mit den nöthigen 
Schulkenntniſſen verfchener junger Menſch, wird als vLehr⸗ 
ling in ein Fabak⸗, Liqueur⸗, Colonial⸗ und Farbewaaren⸗ 
Geſchaͤft geſucht. rs { 

Die Expedition des Boten wird auf gefälliges Befragen 
ein Naͤheres mittheilen. f 
2308. Lehrlingsgeſuch. 8 > 
Ein gefunder Knabe, der Luft hat Schornfteinfeger 
u werden, kann ein baldiges Unterfommen finden. Naͤhere 
uskunft ertheilt auf portofreie Anfragen F. W. Buͤrgel 
in Schmiedeberg. \ ; 


2349. Ein Bäckerlehrling wird geſucht. Das Nähere 


bei Scoda zu Friedeberg a. Q. 

= Verloren. . 
2325. Ein Regenſchirm ift auf der Warmbrunner Straße 
verloren worden. Man bittet, ſelbigen beim Kaufmann 
Kirftein, 2 Stiegen hoch, in Hirſchderg abzugeben. 

„ nr 
2335. Kapitale von 150, zweimal 200, 400 und 
500 Thaler, fo pie: ein großes Kapital, was nach Belieben 
getheilt werden kann, iſt bald zu vergeben. N 

; Commiſſionair G. Meyer. 
— — Tr m nn 
2344. 5 bis 600 Shaler find gegen pupillariſche Sicher? 
heit auf laͤndliche Grundſtuͤcke er ee Hypotheke alsbald 


auszuleihen. Auskunft ertheilt die Exped. des Boten. 
f Einladungen. 
2337. Zu Sonntag den 46, Juni 


ladet zur Flügelmuſik freundlichſt und ergebenſt ein 
Friedrich in Hartau. 


s. Koppenbaude. 


Die Ungunſt des Wetters hat die für Sonntag, den 
9% Juni, angekündigte Einweihung der Koppenbaude 


* 


Redakteur und Verleger: F. 


— 


den 26. Juni, zu wiederholen und bitte um 
einen recht zahlreichen Beſuch. 5 ’ 

Schneekoppe, den 10. Juni 1850. F. Sommer. 

Wechsel- und Geld- Cours.“ = 88 

N HEN 
Breslau, 11. Juni 1850. | 2 38 
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Hirſchberg, den 13, Juni 1850. 

Der w. Weizen g. Weizen Roggen [ Gerſte Hafer 
„sa vet. for. pf. rtl. for. pf. rtl. far. pf. rtl. for. pf. rtl. for. pf. 
Hachter 2 — 1 — 1 i 
Mittler 2 1 — 122.26 — — 22 118 6 
Niedriger] 1428 — . 11825 [10 [i 
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W. J. Krahn. 


1 


8 a 2 u 
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vereitelt. In der Vorausſetzung, daß eine gleiche Störung 
meinem Vorhaben nicht wieder hinderlich werde, erlaube 
ich mir, meine ergebenfte Einladung für Sonntag, 


Erbſen J Höchſter 28 Mittler 2001 
Schoͤnau, den 12. Juni 1850. 


Söäfter [1201-1 121 — 2 u. 
Mittler 128— 121-1186) 41921] 171 
Niedriger] 1197] 1 1201-1185 Fri I161— 
Erbſen: Höchſt. 26 far. = * 


Butter, das Pfund: 4 for. — 3 for. Hp. — 3 for, 6 1 


Gedruckt bei C. W. J. Krahn. 


